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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 30. September 


ET Ueberſicht. 


Inland. Se. Majeſtät der König hat das Anden: 
ken des jüngſt verſtorbenen Helden, Generals! von Grol⸗ 
man, dadurch geehrt, daß er eine dreitägige Trauer 
für die ganze Armee angeordnet hat. — Die großen, 
prächtigen milſtäriſchen Schauſpiele, welche eine Menge 
hoher fürſtlicher Perſonen in Berlin verſammelt hatten, 
ſind nun vorüber, und bei dieſer Gelegenheit eine große 
Anzahl von Orden an verſchiedene Militär: und Civil⸗ 
Perſonen ausgethellt worden. — Es find nun auch 


mehre Fälle veröffentlicht worden, wo das Ober⸗Zenſur⸗ 


Gericht die Beſchwerden wegen verſagter Druck⸗Erlaub⸗ 
niß abſchlägig beſchieden und zurückgewieſen hat. So in 
letzter Inſtanz die Beſchwerde des Herrn L. Buhl in 
Berlin wegen des verſagten „Imprimatur“ für den 
Proſpektus einer Monatſchrift und drei Aufſätze, welche 
in dieſelbe aufgenommen werden ſollten; ſowie die Be⸗ 


ſchwerde der Redaktion der Stettiner „Börſen⸗Nachrichten“ 


wegen zweier Zenſurſtriche. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß dieſe abſchlägigen Beſcheide ſich vollkommen auf die 
beſtehenden Zenſur⸗Geſetze gründeten. — Wer ſich Bü⸗ 
cher wohlfeil kaufen will, muß dies bei Zeiten thun, 
weil nach dem 1. Januar 1846 der bis jetzt dem Pu⸗ 
blikum von Seiten der Buchhandlungen bewilligte Ra⸗ 
batt aufhören ſoll. Sämmtliche Buchhandlungen Kölns 
haben ſich vereinigt, dieſen Beſchluß ins Werk zu ſetzen, 
und wollen alle Buchhandlungen Deutſchlands und der 
Schweſz einladen, ein Gleiches zu thun. Es läßt ſich 
erwarten, daß diefe ſich nicht werden zweimal bitten 
laſſen. — Der Minifter des Kultus, Herr Eichhorn, 
hat am 20, d. M. in Herford an eine bedeutende 
Anzahl dort verſammelter Geiſtlichen eine inhaltsſchwere 
Rede gerichtet, in welcher er ſie darauf aufmerkſam zu 
machen ſuchte, was fie in kirchlicher Beziehung von Sr. 
Majeſtät und der Regierung zu hoffen und erwarten 
hätten. „Kein Gewiſſenszwang, keine, die freie 
Geſinnung bindenden Befehle, Reglements⸗ 
oder Religtons⸗Edikte ſeien zu fürchten, ſondern 
der edle große Sinn des Monarchen bürge für die freie 
Thätigkeit und lebensvolle Entwickelung ei⸗ 
ner jeden tüchtigen und geſunden Kraft, nur 
müſſe dies auf dem einigen, ewigen Grunde des 
hiſtorlſchen Chriſtenthums und poſitiven Glau⸗ 
bens der Kirche geſchehen, wie er ſich in dem frei⸗ 
ſinnigſten Manne dem Glaubenshelden Luther, der allein 
durch den Glauben ſich wahrhaft frei gefühlt, dargeſtellt 
habe.“ Wir hätten wohl gewünſcht, daß die Zeitungs⸗ 
berichte, ſtatt einer bloßen Andeutung des Inhalts, die 
geiſtvolle und überzeugungskräftige Durchführung dieſer 
Worte von unendlichem Gewicht ausführlich mitgetheilt 
hätten, damit der erfreuliche Sinn derſelben um ſo all⸗ 
gemeiner, um ſo klarer und deutlicher aufgefaßt würde. 
Die Verheißung einer freien Entwickelung und freien 
Thätigkeit einer jeden gefunden Kraft, das angeführte 
Beiſpiel Luthers, des gottbegeiſterten Mannes, der mit 
aller Kraft gegen den blinden Autoritätsglauben der ka⸗ 
tholiſchen Zeitgenoſſen donnerte, der ſich deshalb im 
Glauben frei fühlte, weil er auf der innigſten Ueber⸗ 
zeugung beruhte, der ſich mehrmal dahin ausſprach, 
daß man feine Bekenntniſſe und Beſtimmungen nie als 
eine unveränderliche Glaubensnorm an⸗ und aufnehmen 
fole — dies alles glebt uns die freudige Ueberzeugung, 
daß man allerhöchſter Seits die Schranken des pofitiven 
kirchlichen Glaubens keinesweges ſo eng gezogen wünſcht, 
als es uns eine in neuerer Zelt hervorgetretene Partel 
der Dunkelmänner, die an einer geiſtestödtenden Stabi: 
lität feſthängen, gern möchten glauben machen. Preu⸗ 
ßens und auch unſer Wahlſpruch if: es werde Licht! 
Deutſchland. Den König von Baiern 9 
tet die Freude Großvater zu werden. Die Renin von 
Griechenland befindet ſich in einem Zuſtande, der das 
gelechiſche Volk zu den ſchönſten Hoffnungen für die 
länge Fortdauer der jebigen Dynaſtſe berechtigt. Möchte 
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des Generals Amettler zu den Empörern ia 
auszuſehen war, die bedeutendſten Folgen, in Catalonſen 
nimmt die Bewegung immer mehr überhand. Auch zu 


mit dem zu erwartenden königl. Sprößling auch eine Saragoſſa hat mit Erfolg ein Aufſtand zu Gunſten der 


glänzendere Perlode der griechiſchen Finanzen beginnen! 
— Die engliſche Regierung hat den Differenzialzoll auf⸗ 
gehoben, welchen hannöverſche Schiffe bis jetzt in dem 


Centralzunta ſtattgefunden. Gr 3 
Schweiz. Der Communift Weitling iſt von 
dem Krſminglgericht zu Zürlch zu 6 Monat Gefängniß⸗ 


Falle bezahlen mußten, wenn fie Kohlen aus England ſtrafe, lebenslänglicher Verwelſung aus der Eldgenoſſen⸗ 


nach anderen als hannöverſchen Häfen ausführten. Man 
will wiſſen, daß dieſes Zugeſtändniß eine Vergütigung 
für den Nichtbeitritt Hannovers zu dem Zollverein ſei! 
— Am 21. und 22. d. M. fand zu Frankfurt a. M. 
eine General⸗Verſammlung der Mitglieder der „Guſtav⸗ 


[Haft und zu Tragung der Koſten verurtheilt worden. 
Italien. Die öffentliche Sicherheit wird in dieſem 
Lande noch immer auf das empörendſte gefährdet. Bei 
Ceſena hat z. B. eine, 150 Mann ſtarke, wohlbewaff⸗ 
nete Bande eine von Dragonern begleitete Diligence be⸗ 


Adolfs⸗Stiftung“ ſtatt. — Zu Heidelberg hat die raubt und die milltäriſche Bedeckung gefangen genom⸗ 


Grabrede eines Geiſtlichen, welche aber im elgentlichen 
Sinne des Wortes eine Straftede war, einen kleinen 
Tumult veranlaßt. — Der Debit von Hoffmanns „deut⸗ 
ſchen Gaſſenlledern“ ift in Mannheim polizeilich ver⸗ 
boten worden. — Zwei großherzogliche Verordnungen 
ſind in Schwerin erſchienen, um dem Ueberhandneh⸗ 
men des Branntweintrinkens zu ſteuern. 

Oeſterreich. Die Magnaten haben die freiſin⸗ 
nigen Beſchlüſſe der Ständetafel in Betreff der reli⸗ 
giöſen Angelegenheiten leider nur theilweiſe gebil- 
ligt. Das Prinzip der Gewiſſensfreiheit haben ſie im 
Allgemeinen ſanctlonirt, dagegen den Artikel des Geſetz⸗ 
Entwurfs, wonach es bei elner gemiſchten Ehe dem pro⸗ 
teſtantiſchen Theile freiſtehen ſollte, ſich nach vollzogener 
Scheidung wieder zu verehelichen, verworfen. Ebenſo 
iſt das Statut, welches den Proteſtanten verbietet, ſich 
in Kroatien niederzulaſſen, belbehalten und die beantragte 
Gleichheit der Konfeffionen abgewieſen worden. Das 
Renuncium, welches hierauf die Magnaten an die Stände⸗ 
tafel erließen, enthält eine Rüge deshalb, weil ſich in 
der Zuſchrift einige beleidigende Ausdrücke vorfinden. — 
In Ungarn bildet ſich eine nationale Handelsge⸗ 
ſellſchaft, welche bezweckt, einen lebhafteren Verkehr 
mit dem Auslande hervorzurufen. 

Rußland. Der Großfürſt Thronfolger ſoll von Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät ermächtigt worden fein, in gegenwärti⸗ 
ger Abweſenheit des Letzteren die dringendſten Reichsge⸗ 
ſchäfte unmittelbar zu entſcheiden. — Auch die Ruſſen 
haben nun ein Cenſurgeſetz, in Warſchau hat die Re⸗ 
gierungs⸗Zeltung daſſelbe veröffentlicht. — Dem Groß⸗ 
fürſten Thronfolger iſt am 20. Septbr. in Petersburg 
ein Sohn geboren worden, welcher den Namen Ni: 
kolaus erhielt. 

Frankreich. In Paris iſt elne geheime politiſche 
Verbindung („Verein zur Anſtiftung von Unordnung“) 
entdeckt worden; zahlreiche Verhaftungen haben ſtatkge⸗ 
funden. Die Mitglieder dleſer Verbindung follen ſich zu 
kommuniſtiſchen Grundſätzen bekennen. — Man fabelt 
viel von einer Intervention Frankreichs in Spanien, 
und zwar ſoll dieſe auf Antrag der jenſeitſgen Regierung 
vor ſich gehen. Das franzöſiſche Miniſterium ſoll jedoch 
den Antrag vorläufig abgewieſen und geäußert haben, daß 
man erſt ſehen wolle, ob ſich die Lage des Landes noch 
mehr verſchlimmern werde. — Dem Marineminiſter ift 
ein außerordentlicher Kredit von mehr als 6 Mill. Fr. 
eröffnet worden, namentlich für die Schifffahrt in den 
chineſiſchen Gewäſſern und auf dem atlantiſchen Meere. 

Spanien. Während die neue Regierung der Ge⸗ 
mäßigten vollauf zu thun hat, um dem Aufſtande der 
exaltirten Partei hemmend entgegenzutreten, regt ſich der 
Aufruhr in ihrem eigenen Schooße; zu Madrid iſt man 
einer geheimen Geſellſchaft auf die Spur gekommen. Die 
Sachen der gemäßigten Regierung ſtehen aber ſo ſchlecht, 
daß man nur mit Hilfe elner Intervention Frankreichs 
einen vollkommenen Sieg zu erringen hoffen darf, Bei 


den Revolutſonaſrs hat natürlich das Gerücht von einer 
ſolchen Intervention große Erbitterung hervorgerufen, die 
ſich in Barcelona dadurch kundgab, daß man ſich ſogar 
an einem franzöſiſchen Fahrzeuge vergriff. Der betref⸗ 
Der Uebertritt 


fende Conſul deingt auf Genugthuung. 
hat, wie v 


men. — Die jüdiſche Gemeinde von Ancona hat an 
Baron v. Rothſchild eine Bittſchrift um deſſen Verwen⸗ 
dung zu ihren Gunſten beim Papſte gerichtet; mittler⸗ 
weile iſt jedoch auf die Bitten der römiſchen Juden das 
Edikt zurückgenommen worden. 8 Ba 

Osmaniſches Reich. Die Streitigkeiten und Un⸗ 
ruhen in Syrien nehmen kein Ende. Gegenwärtig wal⸗ 
ten zwiſchen dem franzöſiſchen Conſul und den türkiſchen 
Behörden in Jeruſalem wegen grober Inſulten ernſte 
Mißhelligkeiten ob, während die neſtorlaniſchen Chriften 
im Gebirge von der türkiſchen Verwaltung die größte 
Unterdrückung erfahren. 


5 In la n d. 1 85 
Berlin, 27. Sept. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt gerüht: dem fürſtlich reuß⸗ſchleiziſchen 
Kammer⸗Rath v. Strauch zu Schleiz den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Konſul F. W. Wede⸗ 


kind zu Parlermo, dem Bau⸗Inſpektor Werner in 


Tilſit und dem Steuer⸗Einnehmer Lehmann zu Schwie- 
bus den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 
Abgereiſt: Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf von der 
Aſſeburg, nach Carolath. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge⸗ 
heime Rath Joukowski, nach Düſſeldorf. — Durch⸗ 
gereiſt: Der General- Major und Kommandeur der 
Iſten Divifion, v. Eſebeck, von Königsberg in Pr. 
kommend, nach Lüneburg. N 1 
Bei der heute fortgefegten Ziehung der Iten Klaſſe 
öfter Könſgl. Klaſſen⸗Lotterſe fielen 2 Gewinne zu 3000 
Rthl. auf Nr. 15,990 und 43,004; 2 Gewinne zu 
2000 Rthl. auf Nr. 45,971 und 61,905; 2 Gewinne 
zu 1000 Rthl, auf Nr. 12,861 und 73,610; 3 Ge 
winne zu 400 Rthl. auf Nr. 8225. 21,781 u. 54,393; 
1 Gewinn von 200 Rthl. fiel auf Nr. 32,455, und 
7 Gewinne zu 100 Rthl. fielen auf Nr. 4130, 19,570. 
52,217, 58,754. 68,201. 73,878 und 75,531. 
In der A. P. 8. findet ſich folgende Erklärung: 
„Nr. 262, Dienftag den 19. Septbr. der Kölnſſchen 
Zeitung enthält folgenden Korreſpondenz⸗Arlikel aus Ber⸗ 
lin, angeblich der Düffeldorfer Zeitung entnommen: 
„Man erzählt ſich von ſtrafbarer Unzufriedenheit, welche 


1 


ſich während der gegenwärtigen Herbſt⸗lebung unter der 


Berliner Landwehr wiederholentlich kundgegeben haben 


ſoll.“ Diefe Angabe ermangelt ſo ſehr aller und jeder 
näheren Begründung, iſt ſo ganz und gar aus der Luft 
gegriffen, daß fie als eine abſichtliche Lüge bezeichnet 
werden muß. Unſer herrliches Landwehr⸗Inſtſtut, die 
Blüthe und Frucht einer volks⸗ und thatkräftigen Zelt, 
iſt dem Finſterling und Schwächling an Leib und Seele 


ein Dorn im Auge, daher gefliſſentlich noch ſo manche 
Verdächtigung deſſelben. 


Die Berliner Landwehr hat 
aber nach einem 28 jährigen Frieden ihre Stellung und 
ihre Aufgabe ſehr richtig begriffen und namentlich in 
dieſem Jahre die Zuftiedenheit ihres Königs und das 
eigene Bewußtſein treu erfüllter Pflicht zum heimiſchen 


Heerde mit hinüber genommen. — Ehrenwerth in Lei⸗ 
ſtung und ing 
der Haupt⸗ und Königsſtadt kann 


eſinnung als Wehrmann wie als Bürger 
er ſie jedem Angriff mit 
Schwert oder Feder ſiegreich begegnen. — Berlin, den 


23. Septbr. 1843. — v. Webern, Oberſt und Kom⸗ 
mandeur des 20ſten (Berlin,) Landwehr⸗Regiments.“ 

Berlin, 28. Septbr. Der 1 
reſpondent hat bekanntlich das traurige Geſchäft Übers _ 


Hamburger Kor⸗ 


nommen, den Nichtanſchluß Hannovers an den 
Zollverein mit einer Beharrlichkeit zu vertheidigen, 
die nur von der Seichtigkeit und Nichtigkeit ſeiner Ar⸗ 
gumente übertroffen wird. In neuerer Zeit läßt er aber 
feine Hannöverſchen Korreſpondenten ſogar zu offenbaren 
Perfiditäten greifen, und es wird daher Pflicht der 
Preſſe, dem Unweſen energiſcher entgegen zu treten. — 
Wie Sie wiſſen, war in Hannover eine Kommiſſion 
niedergeſetzt, welche ein „gründliches und motivirtes Ur⸗ 
theil“ darüber abgeben ſollte, ob der Anſchluß des Lanz 
des an den Zollverein für nützlich oder nachtheilig zu 
erachten ſei. Die Kommiſſion entſchied ſich, wie begreif⸗ 
lich, für das Letztere, und man verſäumte in Hannover 
nicht, dies Ergebniß des Breiteren auszubeuten. In den 
Zollvereinsſtaaten erhob ſich darüber, in Betracht der 
früheren entgegengeſetzten Schritte und Zuſicherungen 
Hannovers, ein ſchmerzlicher Unwille, der ſich auch in 
der Preſſe unverholen ausſprach und beſonders zunahm, 
als es ſich immer deutlicher herausſtellte, daß die Urſa⸗ 
chen der fpäteren hannoverſchen Sinnesänderungen nur 
in den Tuilerien und St. James zu ſuchen ſeien. Ich 
habe Sie ſeiner Zeit auf einen aktenmäßigen Artikel der 
Deutſchen Allgem. Zeitung aufmerkſam gemacht, der 
wenig Zweifel übrig ließ (Nr. 186). Mit Recht wurde 
daher auch dieſer Umſtand von einer Berliner Korreſpon⸗ 
denz der Magdeburger Zeitung hervorgehoben, worinn 
namentlich geſagt war, daß die fremden Einflüſterungen 
in Hannover hier in Berlin ein allgemeines Be⸗ 
dauern hervorriefen. Dies hat nun den beſonderen 
Zorn des Hamburger Korreſpondenten erweckt, er ver⸗ 
wahrt ſich in einem Briefe aus Hannover vom 7. Sept. 
feierlich gegen ähnliche Inſinuationeu, und erblickt im 
ganzen Lande nur Sympathie für den Nichtanſchluß, 
weil — wie es in Nr. 224 wörtlich heißt — „gehö⸗ 
rige Unterſuchungen der Sache ergeben haben, daß der 
Anſchluß dem Lande, und namentlich dem Segen und 
Gedeihen des ſtändiſchen Inſtituts Schaden 
bringt, Rückſichten, welche nur dem Freunde deutſcher 
Freiheit überſehen werden können.“ Dies nenne ich eine 
offenbare Perfidität, denn es iſt dabei wieder auf Preu⸗ 
ßen gemünzt, das man, als dem ſtändiſchen Inſtitut 
gefährlich und feindſelig bezeichnet, um nur dem Nicht⸗ 
anſchluß an den Zollverein — durch neuen Kunſtgriff — 
einen recht populären Mantel umzuhängen. Es ſteht 
ſehr zu fürchten, daß in Hannover ſelbſt ſich ganz an⸗ 
dere Gegner des ſtändiſchen Lebens vorfinden werden, 
als ſie von Preußen ausgehen könnten, das nicht bloß 
ſeinen eigenen ſtändiſchen Inſtitutionen neuerdings einen 
friſchen Impuls gegeben hat, ſondern auch längſt mit 
andern konſtitutionellen Staaten durch den Zollverband 
vereinigt wird, ohne dieſe irgendwo zu beeinträchtigen. 
Wir weiſen alſo ſolche Gehäſſigkeiten mit Entſchiedenheit 
von uns ab, indem wir vielmehr glauben, daß die 
Gründe für einen Nichtanſchuß Hannovers dem Korre⸗ 
ſpondenten nur ſehr ſpärlich zu Gebot ſtehen müſſen, 
wenn er zu Waffen, wie die gerügten, ſeine Zuflucht 
nimmt. Freilich iſt es erſt in neuerer Zeit wieder klar 
geworden, welch einen guten Grund Hannover hatte, 
ſich dem Willen des Londoner Kabinets fügſam zu zei⸗ 
gen. Man weiß hier nämlich jetzt ſehr gut, daß die 
jüngſte Reiſe des Königs von Hannover nach England 
den beſondern Zweck hatte, die hannoverſchen Krondia⸗ 
manten, welche ſich ſeit der Vereinigung des Reichs noch 
immer in London befinden, und 12 Millionen Gulden 
an Werth betragen, zurück zu fordern. Gleichwohl ſoll, 
wie verlautet, das Geſuch vergeblich geweſen ſein, indem 
man ſich in London damit entſchuldigt, die hannover⸗ 
ſchen Diamanten wären mit den engliſchen ſo durchein⸗ 
ander gemiſcht, daß eine neue Trennung unmöglich ſei. 
Hannover mag dabei gelernt haben, wo es die meiſte 
Freundſchaft zu erwarten hat. In Berlin ſind inzwi⸗ 
ſchen die Abgeordneten der Zollvereinsſtagten zu ihrer 
ordentlichen Konferenz bereits zuſammengetreten, und man 
nennt unter den Gegenſtänden ihrer Berathung auch das 
gegen Hannover zu beobachtende Verfahren. Daß man 
dieſſeits jetzt energiſcher verfahren wird, als früher ge⸗ 
ſchah, wird Hannover vielleicht ſchon aus der Gewerbe⸗ 
ſteuer gelernt haben, die Preußen dem hannöverſchen, in 
dieffeitigen Staaten hauſirenden Handelspublikum auf: 
erlegt hat. Ich ſchrieb Ihnen darüber ſchon früher 
(Nr. 212). Schließlich bemerke ich noch, daß die Ab⸗ 
geordneten der Zollvereinsſtaaten ſich, außer dem gedach⸗ 
ten Gegenſtande, diesmal vornehmlich mit einem allge⸗ 
meinen Eiſenbahngeſetz, mit der Tarif⸗ und Eiſenfrage 
— in Folge ſüddeutſcher Anträge — mit den Poſtver⸗ 
hältniſſen, mit dem projektirten Anſchluß Oeſterreichs an 
den Zollverein, und mit der Bildung von Kolonien, zum 
Behuf der Auswanderungen, beſchäftigen dürften. Wir 
wünſchen nur, daß es der Verſammlung gefallen möge, 
dann und wann etwas über ihre Berathungen zur Kennt⸗ 
niß des größeren Publikums zu bringen. 

* Berlin, 27. Sept. Die gegenwärtige Relſe des 
Herzogs von Bordeaux ins Ausland betrachtet man in 
manchen Kreſſen als ein Paroli, welches die öſterreichiſche 
Diplomatie der franzöſiſchen in Bezug auf die Zuſam⸗ 
menkunft Louis Philipps mit der Königin Victoria bringt. 
An unſerm Hofe bemüht man ſich, den Beſuch des er⸗ 
wähnten Prinzen fern von jeder politiſchen Bedeutung 
zu halten, weshalb man auch nie, ſo oft der Herzog 
von Bordeaux zur königl, Familie geladen iſt, irgend 
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einen Diplomaten oder Staatsmann unter der Zahl der 
hohen Gäſte bemerkt. Jüngſt gab der Graf v. Ingen⸗ 
heim, ein naher Verwandter unſers Königshauſes, dem 
als Graf v. Chambord reiſenden Gaſte eine intereſſante 
muſikaliſche Soiree, wozu die Gemahlinnen der hier ac⸗ 
creditirten fremden Geſandten ohne ihre Gatten Ein: 
ladungen erhalten hatten. Daß die hieſige franzöſiſche 
Geſandtſchaft den Bourbonſchen Prinzen mit ſcharfen 
Augen bewacht, bedarf wohl erſt keiner Erwähnung. 
Geſtern beehrte der Herzog von Bordeaux den Profeſſor 
Bejas mit einem Beſuch und weilte in deſſen Atelier 
längere Zeit. — Der Fürft Felir Lichnowsky, den 
einige ſüddeutſche Blätter im Dienſte der Carliſten neu⸗ 
lich nach Spanien reiſen ließen, befindet ſich jetzt hier. 
Aus guter Quelle können wir dem von mehren Zeitun⸗ 
gen mitgetheilten Gerücht widerſprechen, daß der Regie⸗ 
rungspräſident v. Gerlach zu Köln als General-Poſt⸗ 
direktor in Vorſchlag war. Der Staatsminiſter von 
Nagler, welcher der Poſtverwaltung fortwährend mit 


Umſicht vorſteht und dieſes Inſtitut zum Muſter für alle 


Staaten geſchaffen hat, dürfte, ſo lange deſſen Geſund⸗ 
heitszuſtand es irgend zuläßt, die Leitung feiner groß⸗ 
artigen Schöpfung auch ferner beibehalten. Sollte die⸗ 
ſer verdienſtvolle Staatsmann aber einſt die Verwaltung 
unſerer Poſt niederlegen, fo würde Herr v. Gerlach 
diefes Amt wohl auch nicht übernehmen, da zu demſel⸗ 
ben eine jahrelange Erfahrung gehört. — Cornelius 
hat noch vor ſeiner Abreiſe nach Rom ein großartiges 
Bild für die hieſige Raczynski'ſche Gemäldegalerie voll⸗ 
endet. Daſſelbe ſtellt Chriftus in der Vorhölle, wie der 
Gottmenſch zu den Altvätern hinabſteigt, dar. Sach⸗ 
kenner halten dies Werk für eine der beſten Compoſi⸗ 
tionen, die der Meiſter bisher gemacht hat. Beſonders 
großartig erſcheint auf dieſem Tableau Jeremias aufge: 
faßt zu fein, wie er wehmüthig dallegt und vor Trauer 
den Heiland nicht anblickt. In der ganzen Haltung des 
Propheten iſt vom Künſtler gleichſam das Schickſal des 
jüdiſchen Volkes ausgedrückt. Bevor das Bild der Ra⸗ 
czynski'ſchen Gemäldeſammlung einverleibt wird, will es 
der edle Meifter gegen ein geringes Eintrittsgeld, das 
zu mohlthätigen Zwecken beſtimmt werden ſoll, einige 
Zeit öffentlich ausſtellen. — Der Schauſpieler Rott, 
welcher für ſeine Braut, eine geſchiedene Katholikin, vom 
heiligen Vater keine Dispenſe zu ihrer Vermählung er⸗ 
langen konnte, iſt in Folge deſſen ſammt ſeiner Braut 
zum evangeliſchen Glauben übergetreten und wird ſich 
nun mit derſelben in einigen Tagen nach evangeliſchem 
Ritus ehelich verbinden laſſen. — So wichtig und viel⸗ 
verſprechend die projektirte Eiſenbahn von Potsdam nach 
Magdeburg auch ſein würde, ſo zweifelt man hier doch, 
daß derſelben vor Ablauf des der Berlin-Anhalt-Mag⸗ 
deburger Bahn verliehenen Privilegiums die definitive 
Bauerlaubniß ertheilt werden dürfte. 

In einer hiefigen Kaſerne hat ſich der traurige und 
zugleich eigenthümliche Fall ereignet, daß ein Soldat 
durch eine Pickelhaube den Tod gefunden hat. Der⸗ 
ſelbe hat ſich nämlich zum Schlafen mit dem Kopfe 
an eine Wand gelehnt, wo über ihm an einem Nagel 
eine Pickelhaube mit der Spitze nach unten hing. Der 
Nagel, welcher nicht gehörig befeſtigt war, ging aus 
und die Spitze der Pickelhaube fuhr dem Unglücklichen 
in den Kopf. Diefes beklagenswerthe Beiſpiel möge die 
Soldaten zur größern Vorſicht ermahnen. (Magdb. Z.) 

Aus Preußen, 23. Septbr. Die Vorgänge auf 
dem preußiſchen Huldigungs landtage find ziemlich 
vollſtändig bekannt geworden; doch haben ſich darüber 
auch manche Irrthümer und Entſtellungen verbreitet, 
und es iſt dankenswerth, daß eins der angeſehenſten 
Mitglieder deſſelben, Hr. v. Auerswald auf Plau⸗ 
then, es unternommen hat, eine Schrlft über dieſe, 
der vaterländiſchen Geſchichte angehörigen Tage des Sep⸗ 
tember 1840 herauszugeben. Die Perſönlichkeit des 
Verfaſſers, welcher ſich bereit erklärt, für jede von ihm 
angeführte Thatſache unverwerfliche Zeugen, für jede an⸗ 
führte Aeußerung Denjenigen zu nennen, der ſie geſpro⸗ 
chen hat, bürgt für die Zuverläſſigkeit feiner Mitthei⸗ 
lungen. Schon gleich nach dem Huldigungslandtage 
gelangte es zur öffentlichen Kenntniß, daß von 94 an⸗ 
weſenden Mitgliedern 89 Stimmen ſich für die Bitte 
um allgemeine Landesrepräſentation, 5 der Ritterſchaft 
angehörige Stimmen ſich dagegen erklärt hatten; min⸗ 
der bekannt ſind dle von dieſer Minorität aufgebrachten 
Bedenken. Unter Anderm wurde von der Minorität 
eingewendet, „daß die Bitte um Zuſicherung der Lan⸗ 
desrepräſentation dem König unangenehm fein dürfte,“ 
worauf entgegnet wurde, daß dies nicht abzuſehen ſei: 
denn in Wort und That habe der König bisher gezeigt, 
daß er „in den Wegen des Vaters wandeln wolle,“ 
und ein Anderes werde auch in dem Antrag auf Zu⸗ 
ſicherung der Landesrepräſentatlon weder vorausgeſetzt 
noch gewünſcht. Angenommen aber, daß der in Rede 
ſtehende Wunſch wider alles wohlbegründete Erwarten 
dem König wirklich nicht angenehm fein ſollte, könne 
man alsdann von dem an Geiſt, Bildung und Charak⸗ 
ter anerkannt ſo bevorzugten königlichen Herrn wohl 
vorausſetzen, er werde wünſchen, daß ihm die wirkliche 
Geſinnung des Landes in irgend einem Falle verborgen 
bleibe? So gering dürfe man von Demjenigen nicht 
denken, auf welchem mit Recht die ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen des Landes ruhen; es müſſe im Gegentheil ange⸗ 


nommen werden, daß der König dieſe Geſinnun i 
allen Umſtänden kennen zu lernen wünſche, und a 
ſchweren Verantwortung würde der Landtag ſich chu 
dig machen, wenn er diefelbe aus der Beſorgniß air 
augenblicklich unangenehmen Berührung verbergen tool, 
Man möge bedenken, ob dergleichen Betrachtungen den 
Landtag überhaupt zuſtänden, deſſen hoher Beruf ſich 
einfach darauf zu beſchränken ſcheine, nach beſtem Nie 
fen und Gewiſſen die Wünſche und Rechte der durch 
ihn Vertretenen wahrzunehmen, und ob dies wohl 
irgend einer Beziehung und aus andern als geſetzlſcen 
Rückſichten unterlaſſen werden dürfte? ... Vor Mf 
und Nachwelt würde der Landtag erröthen müſſen, unn 
derſelbe in fo wichtiger Sache Anſtand nähme, dim 
edlen Herrſcher, dem kindlich frommen Sohne gem 
über, der Verheißungen feines königlichen Vaters zuge 
denken. — Der ausgeſtreuten Behauptung, der Landl 
habe ſich durch die Einwirkung einzelner unberufeng 
Stimmführer zu dem Verfaſſungsantrage fortreſßen 
laſſen, wird durch die Darlegung des Ganges der 
Verhandlungen entgegengetreten. „Abgeſehen davoh, 
daß eine ſolche Vorausſetzung auf den preußiſchen 
Landtag überhaupt keine Anwendung findet, ſo iſt nach 
den geſchilderten Vorgängen die Richtigkeit derſelben 
leicht zu würdigen. Nach wiederholter gründlicher Er: 
örterung im Ausſchuſſe, nach einer ernſten und lebha⸗ 
ten Verhandlung in der Plenarverſammlung wurde die 
Denkſchrift beſchloſſen, und, nachdem das Urthell fo vie 
ler an der Sache Theil nehmender Landesgenoſſen und 
fo ernſtliche, ſchon durch die Stellung der Gegner be 
achtungswerthe Angriffe auf den Landtagsbeſchluß be⸗ 
kannt geworden waren, wurde der letztere vollzogen und 
abgeſendet.“ ... „Es darf hier wohl erwähnt und mt 
Berufung auf das Zeugniß aller Landtagsabgeordneleh, 
welche an der Vorberathung des in Rede ſtehenden M 
trags Theil nahmen, verſichert werden, daß die auch in 
öffentlichen Blättern angedeutete Meinung, als haben 
außerhalb des Landtags ſtehende Perſonen, namenſſh 
der Oberpräſident v. Schön, den Antrag auf die dur 
ſicherung der Verordnung vom 22. Mai 1815 ange 
regt oder auch nur Kenntniß von demſelben gehabt, voll 
kommen irrig iſt.“ Die Beilagen der Schrift enthalten 
1) das königl. Convocationspatent, 2) die Lifte der Abs 
geordneten, 3) die Denkſchrift der Landſtände in Betuff 
des Geſetzes vom 22. Mai 1815, 4) die Denkſcheſſt 


— 
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wegen Vertretung eines Herrenſtandes bei der Huld⸗ 


gung, 5) die Denkſchrift wegen des Donativs und 6) 
den königl. Landtagsabſchied. (D. A. 3.) 
Köln, 21. Sept. Der Streit über den Entwurf 
des Dom-Planes dauert hierſelbſt noch ſtets for 
obſchon die Regierung längſt die weifen Entwürfe ds 
Baumeiſters genehmigte. Wie ſich auswärts politiſche 


Faktionen bilden, entſtehen hier architektonſſche, welche 


mit Heftigkeit ihre Anſichten verfechten, obſchon fie kel⸗ 


nen Begriff von Architektur beſitzen. Be ſonders ſchenen 
junge Advokaten jetzt ſchwärmeriſch ſich der Baukunſt hin 


zugeben, und den Beruf zu ſpüren, den Baumeiſter in 


ſeiner Wiſſenſchaft aufzuklären. Daher rühren denn auh 


wohl die Anfeindungen gegen Zwirner, in denen man 


fo achtungslos von dem Schweigen in feiner Adeptene 7 


küche fprach, als der Melſter auf Reifen war, um bie a 


entfernten Domſteinbrüche zu beſuchen. Da Zmirme 


vor Jahren ſchon auf Abbruch der Peſchkirche drang, 
die Dom⸗ Fundamente dort zu unterſuchen, hörte man 


nicht auf ihn, und jetzt, da man dort fand, was er bels 
nahe prophetiſch vorhergeſagt hatte, ſchmäht man ihn. 
Hoffentlich wird der von allen Vernünftigen verehrt: 
Mann ſich dies nicht anfechten laſſen. In dieſem Am 
genblicke iſt er mit Sondirung der nördlichen Funde ' 
mente beſchäftiget, und hat trotz der an 45 Fuß m 

ſenden Tiefe noch nicht deren Sohle aufgefunden, Mil 
der nördliche Theil des Domes wegen der abſchüſſigg 
Lage tiefer als der ſüdliche gegründet iſt. Der Ausbat 
des ſüdlichen Seitenſchiffes rückt indeſſen raſch vor. D 
50 Fuß hohen Säulenbunde, deren viele durch Verf 
ſchief geworden, deren Nothverbindungen nun wegfallen, 
werden gerade gereckt, neubefeſtigt, und bieten, hin und! 


her ſchwankend, dem erſtaunten Auge den Anblick von 5 


ſturmbewegten Bäumen dar. Vor dem Beginn des 


Winters dürften alle durch die fertigen Gurte und Grit 2 


feft verbunden fein. 

Köln, 22. September. 
von der hieſigen Garnlſon, welcher im vorigen Win 
in Folge eines Ballſtreites den Buchhalter Hain i 
Duell erſchoß, war durch kriegsgerichtliches Urtheil zu 
Hinrichtung mit dem Beile verurtheilt worden. DI 
König hat jedoch, wie zu erwarten ſtand, das Wethll 
auf fünfzehnjährige Feſtungsſtrafe gemildert, zu dei 
Erſtehung Pelzer bereits heute nebſt den, wie ich hö 


(Voß. 8.) 


zu zehnjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilten Steundang N 


nach der Feſte Ehrenbreitſtein abgeführt worden iſt. Dit] 
der die zwei andern bei dem Duell betheiligten Perſc⸗ 
nen ſoll das Urtheil auf 5⸗ und 2⸗jährige Feſtungsſtraf 
lauten. Man zweifelt nicht, daß insbeſondere die gegen 
beide Sekundanten verhängte Strafe bedeutende AH 
zung erleiden wird. 


i (F. I, 
Köln, 24. Sept. Das in der mehrfach erh 


Der Lieutenant Pelzet 


* 
20 


2 


Duell⸗Angelegenheit über den Lieutenant v. Pelzer vom h 
25ſten Inf, Regiment geſprochene Todes⸗Urtheil iſt durch 0 


die Gnade Sr. Maj. des Königs in eine 15 fähre 


e verwandelt worden; v. Pelzer iſt bereits 
0 u Ehrenbreitſtein abgeführt. An Se⸗ 
n deſſelben, einem Lieutenant deſſelben Regi⸗ 
kundante 05 ; 
ments, fo wie den Kartellträgern, iſt eine mindere Fer 
ſtungsſtrafe zuerkannt und haben fie dleſe ebenfalls an: 
getreten. — Die von dem Erzbiſchof von Köln, Drofte 
u Viſchering, gehaltenen Predigten, Betrachtungen 
und Unterwelſungen ſind, von ihm ſelbſt herausgegeben, 
jezt erſchienen; ſchwerlich dürfte aber dieſes Werk einen 
ſo reißenden Abgang finden, als die vor Kurzem von 
ihm verfaßte Schrift, von welcher bis jetzt mehr als 
6000 Exemplare abgeſetzt fein ſollen. — Brieflichen 
Nachrichten aus Rom zufolge, hat der bekannte Pater 
Henricus Goßler dort nicht den Empfang gefunden, 
den er erwartet hatte; er iſt zwar dem Papſte vorge⸗ 
ſtellt worden, hat aber ſeinen Aufenthalt ſofort in einem 
Franziskanerkloſter nehmen müſſen, um ſich erſt mit den 
Regeln dieſes Ordens bekannt zu machen. Die ihn be⸗ 
gleitenden Nonnen, vier an der Zahl, ſind ebenfalls in 
Klöſter untergebracht. Man behauptet allgemein, daß 
die über Goßler während ſeiner Reiſe und in der erſten 
Zeit feines Aufenthalts in Rom eingegangenen günſti⸗ 
gen Nachrichten meiſtens von ihm ſelbſt ausgegangen 
ſind. (Magdb. 3.) 
N Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 22. Sept. Die Beſchneidungs⸗ 
frage iſt hier noch nicht erledigt, man ſieht der Ent⸗ 
ſcheidung des Senats mit Spannung entgegen. Unter⸗ 
deß iſt mir ein Fall vorgekommen, den ich Ihnen be⸗ 
richten will, und kann ich die Wahrheit verbürgen, weil 
ich die legaliſirten Dokumente geſehen. In München 
wollte Jemand die Beſchneidung ſeines Sohnes nicht 
eingehen; er erklärte, daß er mit ſeiner Frau und ſei⸗ 
nen drei Kindern in kürzeſter Zeit zum evangeliſchen 
Glauben überzugehen gedenke und daß außerdem ſub⸗ 
jektlve Gründe (die nicht weiter genannt waren) die Oper 
ration verhindern. Die Regierung ließ ſich aber darauf 
nicht ein, und entſchied ganz kurz: Da der N. N. noch 
zum jüdiſchen Religionsverbande gehört, hat er fein 
Kind beſchnelden zu laſſen und in dieſer Hinſicht den 
Anordnungen des Rabbiners Folge zu leiſten. Es ſteht 
zu erwarten, daß der hieſige Senat die Sache eben fo 
entſcheiden werde. Der Reform Verein hat ſein Pro⸗ 
gramm mit einer Aufforderung und elner Erklärung, 
die unterſchrieben werden ſoll, ausgegeben, doch findet 
er hier wenig Anklang; er hat ſchon von Anfang an 
zu viel von ſich ſprechen gemacht, und ſo das Zutrauen 
verloren. Außerdem iſt auch die ganze Faſſung ſo un⸗ 
beſtimmt, es liegt ſo wenig Praktiſches darin, die Gründe 
deſſelben verrathen ſo viel Unkenntniß der Religion, 
wiſſen ſo wenig, was allgemeines Bedürfniß iſt, daß 
dieſes ſo vlel beſprochene Beſtreben bald der Vergeſſen⸗ 
heit übergeben ſein wird. (Aach. 3.) 
Leipzig, 26. Sept. Als einen Beleg, wie große 
Anerkennung deutſches Leben und deutſches Wiſ⸗ 
ſen im Auslande finden, wie ſehr das deutſche Volks⸗ 
leben den Ausländer nach Deutſchland zieht, wie aber 
auch Vereine mächtig zu wirken vermögen für Verbrü⸗ 
derung, theile ich in Nachſtehendem die Abſchiedsrede 
eines Ungarn, des Barons v. Török aus Peſth, mit, 
welche derſelbe bei der ſiebenten Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe in Altenburg hielt: „Mit hoher 
inniger Freude ſehen wir die Schranken zwiſchen den 
Völkern mehr und mehr fallen und die verſchiedenen 
Nationalitäten, die im Bunde der Menſchheit fo nöthig 
ſind, einander näher rücken. Humanität und Wiſſen⸗ 
ſchaft brechen ſich überall Bahn und rufen die Politik 
zurück von dem verderblichen Wahne, als ſei Iſolirung 
und gegenſeitige Eiferſucht der Völker die Stütze der 
Staaten. Wir Magyaren verdanken dieſer Humanität, 
daß wir den Deutſchen immer näher kommen, daß wir 
ihre Verſammlungen beſuchen und Antheil nehmen an 
den Fortſchrütten, die fie machen in Civiliſation und 
Wiſſenſchaft. Sie feſſeln die Fremden gleich den mag⸗ 
netiſchen Kräften, welche zunehmen mit der Laſt, die ſie 
tragen. Je öfter wir nach Deutſchland zurückkehren, 
deſto mehr erfahren wir Wohlwollen. Wir werden als 
treue Schüler Ihre Lehren verbreiten in unſerer Hei⸗ 
math und uns dadurch den Deutſchen, unſern Freunden 
und natürlichen Bundesgenoſſen, dankbar zu beweiſen 
ſuchen. Jedes Jahr beſuchen wir ein anderes Gebiet 
Deutſchlands und lernen den Organismus ſeiner ver⸗ 
ſchledenen Staaten und die Wirkſamkeit feiner mancher⸗ 
lei Inſtitutionen kennen. Ueberall begegneten wir ſchö⸗ 
nen Zügen eines gefunden Volkslebens. Deutſchland 
iſt ein geſunder kräftiger Baum, der, im Bauernſtande 
wurzelnd, feine reiche volle Krone in ſicherer Ruhe ent⸗ 
faltet. Die Weisheſt ſitzt auf feinen Thronen, von des 
Volkes Glück und Wohlſtande treu bewacht. Ich fühle 
mich gedrungen, im Namen atler Ausländer an dieſem 
ſegensreichen Zuſtand unſere innigſte Thellnahme aus⸗ 
zuſprechen!“ (D. A. 3.) 


Kiel, 22. Septbr. Das Komitee des 
Volksfeſtes, welches am 10. Aug. in Bister dee 
feiert wurde, hat bei Abſchluß der Rechnung einen Ueber⸗ 
ſchuß von 570 Mark Ert. gehabt, und dieſe Summe 
der leidenden Famille des Prof. Jordan übermacht 
Jordan's Quſttung über den richtigen Empfang des 
Geldes iſt bereits eingegangen, und zwar mit einem 
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freundlichen Gruß an die Männer, die im Norden 
Deutſchlands ſeiner gedacht haben. (B. H.) 
Frankreich. 

Paris, 23. Sept. Contre⸗Admiral Fauré, der 
Befehlshaber der Marine von Algerien, iſt am 13ten 
d. M. geftorben, - 

Berichte aus St. Amans melden, daß Marſchall 
Soult fortwährend ſehr leidend iſt; er hat den feſten 
Glauben, daß er das Ende dieſes Jahres nicht erleben 
wird, was er auch bei jeder Gelegenheit gegen ſeine Um⸗ 
gebung ausſpricht. In dieſer Vorausſſcht beſchäftigt er 
ſich fortwährend mit der Ordnung ſeiner Privatangele⸗ 
genheiten und mit der Errichtung ſeines Grabmals, zu 
dem das Modell von dem hier lebenden deutſchen Bild⸗ 
hauer Julius Sohn (jetzt auf einer Kunſtreiſe durch Deutſch⸗ 
land begriffen) entworfen und ausgeführt worden iſt. 
Man glaubt, daß er dem Beiſpiele der Admirale Du⸗ 
perré und Rouſſin folgen, und ſich aus dem Kabinete 
zurückziehen wird. — Der Kontre-Admiral Le ray reiſt 
morgen von hier nach Toulon ab, um das Kommande 
des Geſchwaders des Mittelmeeres zu überneh⸗ 
men, das in dieſem Augenblicke nur aus 4 Linjenſchiffen 
beſteht. Doch liegen 4 Linienſchiffe und eine Fregatte 
disponibel auf der Rhede von Toulon, und in demfel- 
ben Hafen liegen 5 andere Linienſchiffe in Hafen⸗Kom⸗ 
miſſion. Zwei Linienſchiffe gehen in einigen Tagen nach 
Breſt, um von dort Truppen nach den Antillen zu trans⸗ 
portiren; und der Marengo geht nach der Levante und 
nimmt die Familie des Geſandten Piscatory nach Athen 
mit; außerdem iſt das Linienſchiff Ville de Marſeille in 
Reparatur. Aus dieſer kurzen Darſtellung kann man 
erſehen, welche Seemacht, und beſonders welche Maſſe 
von Linienſchiffen Frankreich in dem einzigen Hafen von 
Toulon verſammelt, und ſo nahe an den Küſten Spa⸗ 
niens disponibel hat. — Nach Briefen, die bei den hie⸗ 
ſigen polniſchen Flüchtlingen zirkuliren, will man hier 
wiſſen, daß die in Warſchau entdeckte Verſchwörung 
ſehr bedeutend geweſen; man habe eine Höllenma⸗ 
ſchine gefunden, die, auf dem ſächſiſchen Platze aufge⸗ 
ſtellt, bei der Ankunft des Kaiſers auf ihn hätte abge⸗ 
feuert werden ſollen; hätte dies fehlgeſchlagen, ſo ſollte 
am ſelben Abende noch ein Angriff auf das kaiſ. Palais 
ſtattfinden. Dem Kaiſer ſei der Tod geſchworen gewe⸗ 
ſen, den Großfürſten Thronfolger wollte man aber leben 
laſſen; man wollte ſich hauptſächlich an dem Kaiſer rä⸗ 
chen. Eine Menge Offiziere und Unteroffiziere wären 
dem Komplotte beigetreten; mit ihrer Hülfe wollte man 
bis in die Zimmer des Kaiſers dringen. Die Entdek⸗ 
kung des Komplottes änderte die Pläne des Kaiſers; 
ſtatt nach Warſchau zu gehen, eilte er nach Berlin, und 
dieſes Ereigniß ſcheint ihn zu veranlaſſen, die Haltung, 
die er in letzter Zeit gegen Preußen angenommen, zu 
verändern und die alten freundſchaftlichen Verhältniſſe 
wieder herzuſtellen. (Vorſtehende Mittheilungen ſcheinen 
grundlos, wenn man damit die Berichte der deutſchen 
Blätter über die angebliche Verſchwörung vergleicht, wel⸗ 
che jenen geradezu widerſprechen. Außerdem ſcheint auch 
die Quelle, aus der ſie ſtammen, nicht unverdächtig. 
Wir theilen ſie nur deswegen mit, weil man in Paris 
damit die Behauptung verknüpfe, die angebliche Ver⸗ 
ſchwörung ſei von Paris aus angezettelt worden, und es 
fänden daher häufige Beſprechungen zwiſchen Hrn. Guizot 
und dem ruſſiſchen Geſchäftsträger ſtatt.) (L.) 

Auf die Nachricht einer Zeitung, „daß der Pariſer 
Advokatenverein durch den Advokaten Fölix dem ſächſ. 
Juſtizminiſter v. Könneritz eine Dankadreſſe für ſeine 
gründliche Vertheidigung des geheimen Gerichtsverfahrens 
überſchickt und darin den Wunſch ausgeſprochen habe, 
daß das geheime Verfahren auch in Frankreich eingeführt 
werden möge,“ kann ich verſichern, daß an der ganzen 
Adreſſe kein wahres Wort, dem Pariſer Büreau der 
Advokaten nichts von einer ſolchen bekannt iſt, und daß, 
wenn Hr. Fölix fo etwas an Hrn. v. Könneritz ſchrieb, 
er diefes auf feine Fauſt und aus wohl leicht erklärli⸗ 
chen Zwecken gethan hat. Was aber den in Frankreſch 
ausgeſprochenen Wunſch nach Einführung des geheimen 
Verfahrens betrifft, fo iſt dies eine Abgeſchmacktheit, die 
keiner Widerlegung verdient. (Spen. 3.) 


In legitimiſtiſchen Kreiſen trägt man ſich viel mit 
einem engliſchen Briefe, deſſen Quelle jedoch nicht ganz 
lauter zu fein ſcheint. Er verdient namentlich Mitthti⸗ 
lung, weil er die Kaſte, von der er ausgegangen iſt, 
hinreichend karakteriſirt. Unter anderem lieſt man darin: 
Die Königin Viktoria hat zu Eu ihr Inkognito beibe⸗ 
halten. Sie weigerte ſich, einer Militair⸗Revue und 
einem Beſuche der Engliſchen Eskadre in Begleitung 
Louis Philipps beizuwohnen; Lord Aberdeen wußte ge⸗ 
ſchickt das Hochgehen des Meeres vorzuſchützen. Was 
die Reſſe nach Brüſſel betrifft, fo mußte fie die Familie 
Orleans ſehr verdrüßen. Indeß war dieſe Relſe vor 
der Ankunft zu Eu beſchloſſen, und König Leopold zu 
Wiesbaden durch einen Expreſſen davon in Kenntniß 
gefegt worden. Die Königin Viktoria hatte auch an 
den König von Preußen geſchrieben und unter Anderm 
geſagt: wie Schade, daß die Staaten J. Maj. nicht 
an England angränzen; ich wäre lieber hingegangen, als 
anderswohin. — Die Orleans haben Alles gethan, was 
ſie konnten, um mir angenehm zu fein, fagte die Köni⸗ 
gin zur Herzogin von S.; beſonders gefällt mir die 


bung iſt abſcheulich. — 


Prinzeſſin Clementine außerordentlich, aber die Umge⸗ 
i I. — Marie» Amalie entſchuldigte ſich 
zum öfteren gegen die Fremden von Auszeichnung, in⸗ 
dem fie ſagte: man müffe leider gewiſſe Leute, gewiſſe 
Manieren ertragen, das ſei eine der Prüfungen der 
jetzigen gage. — Man hatte zu Eu eine Ordonnanz 
vorbereitet, um Lord Aberdeen und einer anderen poli⸗ 
tiſchen Perſon in der Begleitung der Königin das Groß⸗ 
kreuz der Ehrenlegion zu verleihen. Allein Lord Aber⸗ 
deen, der im Voraus davon hörte, weigerte ſich unter 
der Angabe, daß er 3. Maj. nur auf einer Inkognito⸗ 
Exkurſion begleite, dieſe Auszeſchnung anzunehmen. 
(Aachn. Ztg.) 


Spanien. 


Madrid, 16. Sept. Die öffentliche Meinung geht 
hier ſchnell vom Enthuſiasmus zur Ruhe, von Ent⸗ 
muthigung zu Zuverſicht über. Geſtern z. B. ſah alles 
nach Krieg und Revolution aus; man hätte glauben 
ſollen, es wäre die Nachricht eingetroffen, daß die Hälfte 
des Königreiches zu den Waffen gegriffen habe. Heute 
iſt alles wieder anders; dem unmäßigen Alarm iſt eine 
vielleicht allzu große Zuverſicht gefolgt. Die Regierung 
erhielt dieſen Morgen beruhigende Berichte über den 
Zuſtand der Provinzen; ſie laſſen ſie hoffen, daß ſie 
ohne beſonderes Hinderniß den Zuſammentritt der Cor⸗ 
tes werde zu Stande bringen können. Die Inſurrektſon 
bleibt auf Barzelona und die kleineren Städte ſeiner 
Umgegend beſchränkt. Die Beforgniffe, welche man über 
Taragona hegte, wo die Centraliſten Verbindungen an⸗ 
geknüpft hatten, find wieder verſchwunden. Der Regie⸗ 
rung iſt eine Mittheilung des Gouverneurs dieſes Platzes 
zugekommen, welcher ihr mit ſeinem Kopf für die Treue 
der Truppen und für die Ruhe der Einwohnerſchaft ein- 
zuſtehen erklärt. Die Truppen zeigen ſich den Befeh⸗ 
len der Regierung überall ergeben. Die Armee hat trotz 
der neulichen Verabſchiedungen noch etwa 60,000 M. 
unter den Waffen, eine zur Wiederherſtellung und Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung wohl hinreichende Macht. 
— Die große Frage in dieſem Augenblick find die Cor⸗ 
teswahlen. Bis heute waren erſt 480 Abſtimmun⸗ 
gen der Wahlurne übergeben worden; von dieſen gehö⸗ 
ren 265 den Kandidaten der parlamentariſchen Partei, 
215 den Kandidaten des francisquito⸗ eſparteriſtiſchen 
Bundes. — Die „Madrider Zeitung“ veröffentlicht 
heute ein Dekret, welches verordnet, daß gegen den Bri⸗ 
gadier Amettler mit der ganzen Strenge der Gefege 
verfahren werden ſolle, falls man ſich ſeiner Perſon be⸗ 
mächtigen werde. Es wurde dieſer Beſchluß in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung des Miniſterrathes gefaßt. Die betref⸗ 
fende Ordre des Kriegsminiſters lautet: „Die 
proviſoriſche Regierung, welche berelt iſt, die Treue der 


guten Diener der Sache der Nation und der Königin 


zu belohnen, iſt ebenſo gehalten, auf exemplariſche Weſſe 
diejenigen zu züchtigen, welche gegen ſo heilige Pflichten 
fehlen. Die Regierung hat auf die Kunde, daß der 
Brigadier Amettler, welcher an der Spitze der von der 
Regierung ihm anvertrauten Truppen ſtand, zu den 
Aufrührern von Barzelona übergegangen iſt, zu verord⸗ 
nen beſchloſſen, daß gegen den obgenannten Amettler, 
ſobald man ſeiner habhaft ſein wird, ſo wie gegen jede 
andere Perſon, die ſich in dem nämlichen Falle befindet, 
mit der ganzen Strenge verfahren werden ſolle, welche 
die Militärgeſetze gegen die, welche die Regierung Ihrer 
Majeftät und das Banner des Vaterlandes verrathen, 
votſchreſben.“ 8 


Barzelona, 15. Sept. Der Brigadier Amett⸗ 
ler hat der oberſten Junta folgendes aus Mataro vom 
13ten datirtes Bülletin überfandt: „Ich langte dieſen 
Abend mit meiner Diviſion hier an. Ich traf hier die 
von dem General Francisco Bellera befehligten Trup⸗ 
pen der Provinz Girona und diejenigen, welche ſich hier 
pronuneivt haben. Es iſt mir unmöglich, Ihnen den 
Enthuſiasmus zu befchreiben, welcher in dieſem Lande 
herrſcht. Eine Lieue von hier wurde ich von einer De⸗ 
putation der Junta beglückwünſcht, welche mir ihren 
Beiſtand anbot; ſie war von einer unüberſehbaren Volks⸗ 
menge begleitet, welche auf dem ganzen Weg den Ruf 
anſtimmte „Es lebe dle Centraljunta, die Königin und 
die Conſtitution!“ Mein Marſch war ein wahrer Tri⸗ 
umphzug und eine ernſte Lehre für die, welche den 
Staatsgrundvertrag zerreißen wollen. Todera, Canella, 
Canet, Arenys de Mar, Villa Sara de Val ſind der 
Bewegung dieſer Hauptſtadt beigetreten und bereſt, die 
Fahne der Junta zu vertheidigen. Die unter meinen 
Befehlen ſtehenden Truppen belaufen ſich auf 7000 M. 
Mit ſolchen Bürgern wird das Vaterland ſtets ruhm⸗ 
voll ſein. Gott ſchütze Sie!“ — Inmitten dieſer krie⸗ 
geriſchen Begeiſterung, mit welcher ein Theil der Be⸗ 
völkerung prahlt, bemächtigt ſich ſchrecklſches Elend der 
arbeitenden Klaſſen. Die oberſte Junta will, um die: 
ſer Noth zu ſteuern, die Fabrikanten, welche binnen vier 
Tagen ihre Werkſtätten nicht wieder öffnen würden, für 
Verräther am Vaterlande erklären. — Die Zahl der 
Franzoſen, welche eingeſchifft zu werden verlangen, um 
ſich von dieſem vulkaniſchen Boden zu entfernen, nimmt 
mit jedem Tage zu. Der ftanzöſiſche Konſul, Hr. 
v. Leſſeps, thut alles, was er nur vermag, um 5 
Loos einer großen Anzahl bedürftiger Landsleute zu mil 


dern, die ohne Hülfsmittel find, ſeitdem alle Arbeit auf⸗ 


gehört hat. 
g ch we ĩ z. 
Wallis. Der Präſident des Zehnten Monthey hat 
den Staatsrath benachrichtiget, daß der Gemeinderath 
von Monthey beſchloſſen habe, den Angehörigen feiner 


Gemeinde, welche an dem bewaffneten Zuge vom 28. 


Auguſt keinen Theil genommen haben, eine Kontribution 
aufzuerlegen. Reklamatlonen, die dem Staatsrathe von 
Angehörigen anderer Gemeinden zugekommen waren, ga⸗ 
ben dieſem Gewißheit, daß ähnliche Maßregeln, wie in 
Monthey auch in andern Gemeinden theils ſchon getrof⸗ 
fen ſeien, theils im Wurfe liegen. — Auf dieſe Nach⸗ 
richten hin beſchloß der Staatsrath: 1) an die Ger 
meinderäthe im Zehnten Monthey den Beſehl zu erlaſ⸗ 
fen, daß fie die Vollziehung jener Beſchlüſſe ſofort ein⸗ 
ſtellen; 2) die Räthe für die Folgen verantwortlich zu 
machen, welche aus der Nichtachtung dieſes Befehls er⸗ 
folgen könnten; 3) ihnen anzukündigen, daß die neuen 
Exzeſſe, die aus der Mißachtung der Regierungsbefehle 
entſtänden, die eidgenöfſiſche Intervention nöthig 
machen würden. N 

It alien. 

Nom, 16. September. Es treffen täglich Eilboten 
von Bologna hier ein, ohne daß jedoch das Publikum 
etwas Beſtimmtes erführe, und ſo hört man wieder, wie 
früher, die übertriebenſten und widerſprechendſten Ge⸗ 
rüchte über die Vorfälle in den Provinzen. Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle erfahre ich, daß am Sten d. ein Hau⸗ 
fen vom niedrigſten Volk in Bologna auf ein gegebe⸗ 
nes Zeichen ſich vor die Stadt begab und dort mit 
andern Schaaten ſich vereinigte. Den nachgeſandten 
Truppen gelang es indeſſen bald dieſe an 150 Mann 
ſtarke Zuſammenrottung auseinander zu ſprengen und 
36 davon gefangen zu nehmen. Woher diefe Menſchen 
Waffen und Geld bekommen, iſt noch immer ein Räth⸗ 
ſel. Sind ſie auf einer Stelle verjagt, ſo zeigen ſie ſich 
gleich wieder vereint an einem andern Ort. Sie ſollen 
ſich bis jetzt wenig an Privateigenthum vergriffen ha⸗ 
ben, ſondern meiſt alles, was ſie bedürfen, baar zahlen. 
Zu den Sagen, die hier im Umlauf ſind, gehört auch, 
die Regierung habe Hülfstruppen von Oeſtereſch begehrt; 
ich glaube dies widerſprechen zu können, die Regierung 
fühit ſich ſtark genug mit dieſen Haufen, die nirgends 
den Truppen Stand halten, allein fertig zu werden. 
Alle Privatbriefe aus den Legationen enthalten ſich fo 
viel als möglich über dieſe Sache zu ſprechen, aus Furcht 
ſich und andere in Verlegenheit zu ſezen. Die Römer 
beſorgen, wenn dieſe Auftritte nicht bald enden, möchten 
die Reiſenden welche zum Winter herzukommen beab⸗ 
ſichtigen, dadurch abgeſchreckt werden. — Die fürſtliche 
Familie Borgheſe, welche wie mehrere andere Großen 
dieſes Jahr auf Reiſen war, iſt dieſer Tage von Paris 
zurückgekehrt. — Profeſſor Gerhard aus Berlin und 
Welcker aus Freiburg ſind zum Beſuch hier 1 


Griechenland. 

Ancona, 14. Septbr. Die letzten Nachrichten aus 
Athen ſind für Grlechentand wenig erfreulich. Die Re: 
präfentanten der drei ſogenannten Schutzmächte [deinen 
das Land gleichſam unter ihre Vormundſchaft nehmen 
und die Regierung mit immer neuen Schranken durch 
aufgedrungene Verwaltungsmaßregeln umziehen zu mol: 
len. Nicht zufrieden mit den in der letzten Zeit dem 
griechiſchen Gouvernement vorgeſchriebenen finanziellen 
und adminiſtrativen Reſtriktionen und Reduktionen ge⸗ 
hen fie jetzt auf die geringſten Einzelnheiten der Ver⸗ 
waltung ein und benehmen der Regierung ſelbſt in der 
Vollziehung der durch die Mächte aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze jeden freien Spielraum. So haden ſie jetzt elne 
Maſſe von Vorſchriften über den effektiven Stand der 
Beamten, über deren Beſoldungen, Penſionen und Na⸗ 
tionalität dem Miniſterium vorgelegt und ihre Annahme 
von Seite des Gouvernements verlangt. Hinſichtlich 
der Nationalſtät ſoll vorzüglich die Entlaſſung der ganz 
unbedeutenden Zahl der in Griechenland noch angeſtell⸗ 
ten Deutſchen gefordert werden! Es iſt natürlich, daß 
dieſer Zwang, dieſer Druck, der auf der Regierung la⸗ 
ſtet, auch von allen Klaſſen der Geſellſchaft mehr oder 
minder verſpürt wird. Beſorgen die Mächte bel dieſem 
ſchwer zu begreifenden Benehmen nicht, daß mehr als 
Eine auswärtige Propaganda dieſe Umſtände zu benützen 
verſuchen dürfte? (A. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 8. Sept. Man fängt endlich an, 
auf den wahren Grund der militäriſchen Rüſtun⸗ 
gen der Pforte zu kommen. Die Albaneſen, nicht zu⸗ 
frieden, neulich dem Muſtafa Paſcha, Muſchir von Ru⸗ 
melien, das Verſprechen der Nichtanwendung des Con⸗ 
ſerſptionsgeſetzes in ihren Provinzen abgenommen zu ha⸗ 
ben, beſtehen nun auf der Rückberufung des nach Aften 
exilirten Hifzi⸗Abderrhaman und Haſſan Paſchas. Man 
behauptet daher, daß die Pforte deshalb und um die 
ſtets unruhigen Bosniaken im Zaume zu halten, dieſe 
Truppen konzentrirt habe. — Die Maßregeln wegen 
der fremden und einheimiſchen Münzen werden in den 
Provinzen nicht mit gleicher Strenge wie in Konſtantj⸗ 
nopel eingehalten. Die Behörden von Smyrna und 
Konſtantinopel haben auf diesfällige gemeſſene Befehle 


produktlon des Studiums, 
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angetragen, weil ſonſt der Handel ungemein darunter lei⸗ 

den müßte. (D. A. 3.) 

Amer ik a. 

Der „True American” (ein in Philadelphia erſchei⸗ 

nendes Blatt) meldet den Tod des ehemaligen Präſi⸗ 

denten, General Jackſon, der am 22. Auguſt erfolgt 

ſein ſoll. 3 


Tolles und Propinzielles. 

* Breslau, 29, Sept. Dem frühern Orcheſter⸗ 
Direktor am hiefigen Theater Hrn. Moritz Schön 
(Begründer der Vfolln⸗Schule) iſt von dem betreffenden 
hohen Miniſterſum, in Anſehung ſeiner Verdienſte um 
die Muſik, der Titel eines Königl. Muſik⸗Direktors er⸗ 
theilt worden. 


Theater. 


„Der Kaufmann von Venedig“ iſt am Mitt⸗ 
woch den 27ſten d. M. zum zweiten Male über unſere 
Bühne gegangen. Die erſte Aufführung hatte die Theil⸗ 
nahme des Publikums einigermaßen erregt. Das Haus 
war ſo gefüllt, daß man ſich leicht der — ſo angeneh⸗ 
men — Tiuſchung überlaſſen mochte, die Zeit der Sha⸗ 
keſpeare'ſchen Dramen ſei für unſere Stadt wenigſtens 
noch nicht ganz um. Schon bei der zweiten Auffüh⸗ 
rung ſtellte ſich die Täuſchung heraus. Die Reihen 
des Publikums waren ſo gelichtet, daß uns die Anwe⸗ 
ſenden wie Leidtragende erſchienen, die ſich nur der Ehre 
halber zum Begräbniß des Schauſpiels eingefunden hat⸗ 
ten, zum Begräbniß des „Kaufmanns von Venedig“, 
wie unlängſt zu dem des „Macbeth“ und des erhabenen 
Llebesgedichtes „Romeo und Julie“. Die Muſen be⸗ 
wahren uns, daß wir an die Anführung der nackten 
Thatſache Schlüſſe irgend einer Art knüpften. Wir 
wollen den Erfolg der, nach den Kräften des Bres⸗ 
lauer Theaters, verdlenſtlichen und ehrenhaften Auffüh⸗ 
rung des Schauſpiels nicht einmal eine neue Lehre oder 
eine neue Erfahrung nennen, ſondern uns ohne Gloſſen 
und Nutzanwendungen in Bezug ſowohl auf die Direktion, 
als das Publikum mit der Aufzeichnung der Thatſache 
begnügen, um fie zur gelegenen Zeit in das Gedächtniß 
zurückzurufen. In der Darſtellung des Hrn. Rott⸗ 
mayer als Shylok lagen alle die Vorzüge und Schwä⸗ 
chen dieſes Schauſpielers, wie wir ſie bereits bei mehr⸗ 
fachen Gelegenheiten zu charakteriſiren hatten, nebenein⸗ 
ander, eine, wir möchten ſagen, geiſtige Durchwüh⸗ 
lung der Rolle, eine Auffaſſung, welche, jeder Inſpira⸗ 
tion entbehrend, gleich einer Moſaikarbeit ſtückweiſe con⸗ 
ſtruirt iſt und nicht mit einer Idee anfängt, ſondern 
zu derſelben erſt im Laufe einer mühevollen, peinlich⸗ 
ſorgſamen Arbeit gelangt, anderſeits im Spiele eben⸗ 
falls überall an der Stelle einer unmittelbaren Einge⸗ 
bung die Wiederkehr jener geiſtigen Vorarbeit, die Re⸗ 
ſichtbar in der kleinſten 
Nuance. Man kann in jeder Scene den Gedanken 
erblicken, von welchem Hr. Rottmayper erfüllt iſt und 
den er zu verwirklichen ſtrebt, Immer ſteht ihm ein 
Bild klar vor Augen; er meißelt es vor unſern Blicken 
aus; er löſt eine dichteriſche Geſtalt in ihre Theile auf, 


mit eiſernem Studium und einer oft impontrenden 


Schärfe der Intelligenz; aber die Zuſammenfügung die⸗ 
ſer Theile zu einer Einheit durch die Darſtellung erfolgt 
ohne die Vermittelung der Poeſie, deren beſeeligender 
Hauch allein das Kunſtwerk ſchafft. Was iſt Shylok? 
Hr. Rotimayer will ihn uns in allen feinen Eigen⸗ 
ſchaften begreiflich machen. Er trennt in ihm den 
Juden, den Kaufmann, den Vater. Hier iſt Shylok 
der Jude, der Träger des Haſſes, der Rache und des 
Ingrimms feines Volkes. Was ſelt Jahrhunderten tra⸗ 
ditionell als das Charakteriſtiſche des Juden gedacht wird, 
giebt Hr. Rottmayer ſeinem Juden. Er ſpricht mit 
jüdiſcher Zunge; zurückhaltend, wenn er von den Chri⸗ 
ſten beobachtet wird, überläßt er ſich in der Scene mit 
Tubal jener leidenſchaftlichen Lebhaftigkeit, die den Ju⸗ 
den unter allen Himmelsſtrichen zugeſchrſeben wird. In 
gleicher Weiſe ſetzt Hr. Rottmayer den Kaufmann und 
den Vater auseinander. Für ihn und ſeine ſtrenge Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit muß ſich die Gebehrde und der Ton des 
Kaufmanns merklich von der Gebehrde und dem Tone 
des Vaters unterſcheiden, und ſollte er, um ſeine Pläne 
zu verwirklichen — es geſchieht Alles planmäßig, nicht 
ſelten grillenhaft — ein geradezu abſtoßendes Mittel wäh⸗ 
len müſſen. Die Gerichtsſcene im vierten Act liefert 
ein auffallendes Beſſplel von der Darſtellungsweiſe des 
Hrn. Rottmayer. Shylok erwartet den letzten Spruch 
der Richter. Hr. Rottmaper durchmißt die Bühne mit 
haſtigen Schritten wie ein wildes Thier im Käfig, das 
die Oeffnung des Riegels erwartet, um ſich auf ſeine 
Beute zu ſtürzen. Wir ſind feſt überzeugt, dieſer Ge⸗ 
danke ſchwebte ihm vor. Dahingeſtellt aber, ob er der 
Intention des Dichters entſpricht, ob Shylok, der wohl 
weiß, daß ihm nicht um ſeinetwillen, ſondern wegen der 
Ehre Venedigs das geforderte Recht werden fol, Ange: 
ſichts des Dogen und des Gerichts ſich fo ungebehrdig 


halten darf, fo war das Mittel, die Erwartung der De: 


friedigung feiner heißen Racheglut auszudrücken, für ſich 
genommen zwar treffend, aber durchaus nicht dem Cha⸗ 
rakter des Juden anpaffend, wie Hr. Rottmaper denſel⸗ 


ben bis zu dieſer Scene durchgeführt hatte. Haben wir 


Benutzung ſtattfinden läßt, in dieſelbe Kategorie zu IF 


hiermit im Allgemeinen ſeine Aufführung und Dorſtel⸗ 
lung angedeutet — der Zweck der Theaterberichte in die 


Schauſpiel zu liefern und unſere eigene Anſicht, det dun 
Hrn. Rottmayer gegenüber, an der Hand der Dim 
zu entwickeln —, fo, müſſen wir, wenn es auf ein W. 
wägen und Abzählen der Vorzüge und Schwächen fing 
Leiſtung ankommt, das Faeſt ein für den Darſteller gün⸗ 

ſtiges nennen. Das Publikum hat ihm vielfachen Bi 

fall gezollt. — Eine tüchtige Darſtellerin fand Pola 

in Dlle. Wilhelmi. Wir wiffen unſere Anforde. 

gen an die Rolle nicht mit beſſeren Worten, als dem 
Rötſchers zu normfren. Nach ihm iſt Porzia dug 7 
und durch Seele, Gemüth, aber eine zur vollen MW, 
ſöhnung, zum heſterſten Frieden in ſich durchgedrungiſ 

Natur, welche auch darum von Humor ſprüht. Mir 

muß es dieſen Blitzen des Humots anfühlen, daß ſie ein 

ächt liebenswürdigen und zugleich tiefen Natur entſpfhz 

gen und dieſer aus der Tiefe ſprudelnde Humor my 

ihrer ganzen Perſönlichkeit erſt den warmen Hauch x 
leihen und wie ein friſcher Morgenthau auf diefer ſchů⸗ 77 
nen Blume perlen. Dem. Wilhelmi hat ſolchen Am 
forderungen faſt überall entſprochen, wir würden ſagen, 
überall, da fie die ſchöne jugendliche Heiterkeit des Ge 
müthes Porzia's und die Innigkeit ihrer Empfindung 
beſonders in der Scene mit Baſſanio, gleich lauter ud 
anſprechend erſcheinen ließ, wenn nicht hier und dog 
das Lächeln des Humors ſeinem ſüßen und reizendm 
Ernſte hätte Platz machen müſſen. So an der Stels 
in der Scene mit Baffanio, wo derſelbe zur Wahl den 
Käſtchens ſchreitet. Sehr gelungen war das Auftretg 
der Dem. Wilhelmi als „gelehrter Doktor.“ Hier hate 
ihre Deklamation einen wahrhaft ergreifenden Schwan 
ohne dem hohlen Pathos einmal nahe zu kommen. de 
edle Geſtalt des Baſſanio wurde durch Hrn. Hecker 
trefflich repräſentirt. Der Leiſtungen des Herrn Ha 
ning, Wohlbrück und Stotz (Antonio, Grazlam 
und Lanzelot) und der Mad. Wohlbrück (Nerſſſh 
haben wir mit Anerkennung zu gedenken. L. S 


Breslau, 30. Sept. (Eingeſandt.) Wir glauben im I: 
tereſſe aller Kunſtfreunde Breslau's zu handeln, wenn wie 
diefelben auf das Concert aufmerkſam machen, welches 
Signora Nina Morra aus Genua zum Sonntag 
im Muſikſaal der Univerſität angekündigt hat. Die 
Concertgeberin, Schülerin Legnant’s und Carfaſſt's 
hat bisher in den Hauptſtädten Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands mit ungetheiltem Beifall auf der Gu itarre und 
auf dem Akkordeon ſich hören laſſen. Der Ref. hatte 
Gelegenheit, in Privatkreiſen den Geſchmack, die Zs 
heit und die außerordentliche Fertigkeit der Künſtleg 
auf der Guſtarre, fo wie ihre meiſterhafte Behandlung 


I 


‚fer Zeitung erlaubt uns nicht, eine Abhandlung 5 
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des Akkordeon zu bewundern, eines Inſtrumentes, we 
ches ſeines Wiſſens nach bisher in Concerten noch 10 


. 


angewendet worden iſt, fo daß Signora Morra af die 
ſem Inſtrumente wohl keinen Virtuoſen zu ihrem Vor 
gänger haben dürfte. Dieſes Akkordeon eins der vols 
kommenſten Inſtrumente iſt aller Modulationen fühl, 
und hat den Umfang einer Violine. Der bedeutende 
Ruf, welcher der Künſtlerin vorausgeht, garantirt dig 
Beſuchern ihres Concertes gewiß einen recht ſchönen ub 
ſeltenen Genuß. F — 55 


* Brieg, 28. Sept. Allgemeines Aufſehen erte 
hier der Bankerott des bedeutendſten Handlungehil 
ſes, der durch das betrügeriſche Verfahren eines ent 
chenen Affocie plötzlich herbeigeführt wurde. Der Bir 
brecher wird bereits ſteckbrieflich verfolgt, während M 
unglückliche Inhaber des Geſchäfts, der wegen fein’ 
Redlichkeſt, Humanität und ganzen liebenswürdigen M 
ſönlichkeit allgemein hochgeachtet iſt, jetzt auch die all“ 
meinſte bedauernde Theilnahme genießt. Mehre B“ 
lauer Häuſer verlieren bedeutende Summen, — 97 
Pfeiler unſerer neuen Oderbrücke find nun fh 
und dies für unſere Kommune ſo ehrenvolle, bedeuten. 8 
Werk wurde in feiner Hauptvollendung am 18. d. NA 


von der rechten, am folgenden Tage von der lin 


Oderſeite mit Freudenſchüſſen begrüßt. — Das woll 
thätige Schutzgeſetz gegen den Nachdruck, womit Pull 
ßen ſchon 1837 den andern deutſchen Staaten voral® 
eilte, enthält zur Zeit noch gar keine näheren Bell 
mungen gegen den Nachdruck aus Journalen, MI 
namentlich die Novelle für eine Unzahl Winkelblill 
einen willkommenen und nicht leicht zu entdeckend 
Raub abgiebt. Dieſe Mangelhaftigkeit erzeugt bei mah 
chen literariſchen Heerwegsrittern den Wahn, das Gill 
finde auf den Nachdruck einzelner Novellen keine U 
wendung, weil dieſe mit gewöhnlichen Zeitungsartikel“ 
bei denen der Uſus der Redaktionen eine gegenſeſthl 


gen wären. Indeß iſt ein ſchleſiſcher Novellen Nil 
drucker, der auf dieſe Anſicht pochte, und es auf bn 
Prozeß des benachtheiligten Autors ankommen ließ, le 
eben anders belehrt worden. Wie es bis zum Ei 
näherer geſetzlicher Beſtimmungen in ſolchen Fillen IF b 
mer geſchehen wird, mußte die Sache in statu cause N 
et controversiae der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion 
(Fortſetzung in der Beilage.) PER 


Mit zwei Beilagen. 


Exit Beilage zu W 2 229 der Breslauer Zeitung, 


GFortſetzun g.) 

Berlin vorgelegt werden, auf deren Gutachten nun das 
Urtheil des betreffenden Lokalgerichts erfolgte. Da die 
Novelle gleich nach ihrem Erſcheinen in das Nachdrucker⸗ 
blättchen übergegangen war, fo wurde dem Verfaſſer nur 
die Hälfte des ihm von dem Originaljournale gezahl⸗ 
ten Honorars als Entſchädigung zuerkannt; und zwar 
aus dem Grunde, weil er bis zum vollendeten Umlaufe 
des Journals, der auf ein Jahr angenommen wird, nur 
ein bedingtes, d. h. zukünftiges Eigenthumsrecht an 
ſeinem Produkte in Anſpruch zu nehmen hat, während 
der Verleger das volle gegen den Nachdrucker geltend 
machen kann. Nach der landrechtlichen Beſtimmung 
erhält ein Autor auch ohne Kontrakt bei jeder zweiten 
Auflage ſeines Werkes die Hälfte des urſprünglich em⸗ 
pfangenen Honorars, und dieſer Grundſatz wurde bei 
der widerrechtlichen zweiten 

ſchädigungsnorm aufgeſtellt. 


nach der Fiskus denſelben mit wenigſtens 50 Thalern 
Strafe in Anſpruch nimmt. Denn nach $ 10 des 
Schutzgeſetzes ſind dieſe fiskaliſchen Strafen von 50 bis 
1000 Thalern beſtimmt. 


Mannigfaftiges. 


— Die Poſener Ztg. berichtet: „Der Ackerwirth 
Nikolaus Krawezyk zu Kolonie Silkow, Schildberger 
Kreiſes, der ſeit mehreren Jahren mit ſeiner Ehefrau 
und deren beiden Söhnen erſter Ehe in Unfrieden lebte, 
hatte ſich entſchloſſen, ſeine Ackerwirthſchaft zu verpach⸗ 
ten oder zu verkaufen. Dies zu bewirken, hatte er ſich 
an den Ackerwirth Gaſzewik in Ulrikenfeld gewandt, und 
da dieſer ſich dazu bereit fand, einen Termin zum Ab⸗ 
ſchluß des Geſchäfts beſtimmt. Krawcjpk ging an dies 
ſem Tage wieder nach Ulrikenfeld, verließ das Haus 
des Gaſzewik um Mitternacht, und wurde von dieſem 
Augenblicke an vermißt. Als man den Leichnam des 
Vermißten in einem, bis zum äußerſten Rande mit 
Waſſer gefüllten Brunnen fand, wurden die Stiefſöhne 
des Verſtorbenen, Nikolaus und Paul Szkudlarek, auf 
denen Verdacht des Mordes ruhte, zur Haft gebracht. 
Sie leugneten die That hartnäckig, und erſt als die 
Ehefrau des Paul Szkudlarek dieſem die eindringlichſten 
Vorhaltungen machte, geſtand derſelbe, von ſeiner Mut⸗ 
ter mit feinem Bruder zugleich aufgefordert worden zu 
ſein, den Stiefvater an der Verpachtung zu verhindern, 
und ihn, wenn dies nicht anders angehe, aus dem Wege 
zu räumen. Erſt nach vielem Zureden hätten ſie nach⸗ 
gegeben, den Stiefvater, als derſelbe um Mitternacht 
von Ulrikenfeld zurückkehrte, durch den Wald verfolgt, 
ihn am Ausgange des Holzes überfallen, zu Boden ge⸗ 
worfen, und vergeblich verſucht, durch Zuhalten der Kehle 
und der Naſenlöcher ihn ohne äußere Spuren des Mor⸗ 
des zu erſticken; was endlich dadurch bewirkt worden ſel, 
daß ſie ihm den Rock über den Kopf gezogen und zu⸗ 
ſammengedreht hätten, worauf ſie dann den Körper in 
den Wieſenbrunnen geſtürzt hätten. 

— Ein fürchterlicher Sturm und Wolkenbruch 
hat in Marſeille große Verwüſtungen angerichtet; es 
erfolgte der Einſturz etlicher Gebäude nebſt ſtarken Ueber⸗ 
ſchwemmungen. In dem gerade ſtark beſuchten Schau⸗ 
ſpielhauſe mußte das Publſkum bis gegen 4 Uhr Mor⸗ 
gens warten, ehe das Waſſer ſich verlaufen hatte. Aus 
einer Straße ſtrömten die Fluthen ſo ſtark nach dem 
Hafen zu, daß ein Unglücklicher umgeriſſen ward und 
im Hafen ertrank. Die Blitze ſchlugen dabei in Kir⸗ 
chen und viele Häuſer ein; das vom Himmel ſtürzende 
Waſſer ließ aber keinen Brand auskommen. 

— Wenn man einen Blick auf das Budget der 
großen Theater der europäiſchen Hauptſtädte wirft, 
muß man ſich geſtehen, daß wir in dem goldenen Zeit⸗ 
alter der Sängerinnen und Tänzerinnen leben, 


Auflage der Novelle als Ent⸗ 
Uebrigens hat jener Nach⸗ 
drucker nun noch die Denunciation zu gewärtigen, wo⸗ 
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und daß eine durch Natur und Kunſt begünſtigte Kehle 

oder ein Paar kunſtgerechte Beine eben fo liberal bes 
lohnt werden, wie das Genie eines Miniſters oder Ge⸗ 
nerals, welche das Vaterland gerettet haben. Hier bei⸗ 
ſpielsweiſe nur die Angabe einiger durch die große Oper 
in Paris gezahlten Gehalte: Madame Stoltz, Prima 
Donna, Contrealto, 75,000 Fr. jährlich und außerdem 
100 Fr. für jede Vorſtellung; Madame Dorus⸗Gras, 
Prima Donna, Sopran, 60,000 Fr. und 80 Fr. pr. 
Vorſtellung; Mlle. Méguillet, Sopran, 22,000 Fr. 
und 40 Fr. pr. Vorſtellung; Madame Dobree, So⸗ 
pran, 19,000 Fr. und 50 Fr. pr. Vorſtellung; Char⸗ 
lotte Gniſy, erſte Tänzerin, 40,000 Fr. und 60 Fr. 
pr. Vorſtellung; Mlles. Fitz James und Leroux, Tän⸗ 
zerinnen, jede 18,000 Fr. und 50 Fr. pr. S 
Mlle. Maria, Tänzerin, 25,000 Fr. ꝛc. Dieſe Statt⸗ 
ſtik geht durch mehr oder weniger bedeutende Summen 
hindurch bis zu den Statiſtinnen hinab, welche „Mar⸗ 
cheuſes“ heißen, weder tanzen noch ſingen können und 
mit einem jährlichen Gehalte von 900 Fr. abgefunden 
werden. 


Die Ayacuchos. 


In Nr. 213 dieſer Zeitung erſchien eine Erklärung 
des obigen Partei⸗Namens, zu welcher jedoch noch einige 
e nicht überflüſſig erſcheinen möchten. 

Es iſt zwar richtig, daß den fpanifchen Offtzieren, 
welche nach der Schlacht von Apacucho kapitulirten, der 
obige Name beigelegt wurde, indeß iſt derſelbe auch an⸗ 
deren Offizieren die in Peru gefochten, aber an der 
Schlacht keinen Theil hatten, gegeben worden. Zu die⸗ 
ſen Letzteren gehört der General Rodil — welcher zur 
Zeit der Schlacht im Beſitz von Callao, des Hafens 
von Lima, war, und dieſen befeſtigten Slab mit äußer⸗ 
ſter Hartnäckigkeit noch länger als ein Jahr vertheidigte, 
obgleich in der Capftulation von Ayacucho beſtimmt 
wurde, daß derſelbe ſogleich an die Peruaner übergeben 
werden ſollte. 

Zu jener Zeit waren noch drei Punkte des Feſt⸗ 
landes von Amerika im Beſitz der Spanier, nämlich: 
1) Callao, 2) St. Juan de Ulloa, das Fort, welches 
den Hafen von Veracruz beherrſcht, und 3) St. Car⸗ 
los in Chiloe. Es hat den Anſchein, daß zwifgen den 
Befehlshabern dieſer Plätze ein Einverftändniß ſtattge⸗ 
funden, ſich wo möglich noch bis Ende des Jahres 
1825 zu halten, und bis dahin auf Hülfe vom Mut⸗ 
terlande zu warten. Da dieſe jedoch ausblieb, ergaben 
ſich alle drei Plätze im December 1825 und Januar 
1826 faſt zu gleicher Zeit, und ſo fiel die ſpaniſche 
Flagge, welche über drei Jahrhunderte auf dem Feſtland 
Amerikas geherrſcht hatte, für immer. Außer einem 
gänglich verunglückten Landungs⸗Verſuch von Cuba aus 
gegen Mepiko hat Spanien keine Schritte gethan, die 
verlorenen Colonſen wieder zu gewinnen. Allerdings 
muß es befremden, daß die ſpaniſche Armee, welche bei 
Ayacucho gegen 10,000 Mann ſtark war, an die Pa: 
trioten, die nur 5800 Mann hatten, und von den 
Spaniern in einem öden engen Thal eingeſchloſſen wa⸗ 
ren, kapitulirte. Aus einern blos militairiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte betrachtet, war dieſe Capitulation allerdings 
ſchmachvoll. Man würde indeß Unrecht thun, wenn 
man dies Ereigniß der Feigheit der ſpaniſchen Generale 
zuſchreiben wollte. Um ſich die Sache zu erklären, muß 
man erwägen, daß gleich Anfangs der Schlacht der 
Vice⸗Könſg La Serna, welcher den Ober⸗Befehl führte, 
bei einer Kavalerie⸗Charge verwundet und gefangen ge⸗ 
nommen wurde. Das Kommando kam dadurch an 
General Cantarac, welcher mit Zuziehung der anderen 
höheren Offiziere ſogleich die Capitulation vorſchlug. Ein 
innerer Beweggrund hierzu lag darin, daß unter den 
ſpaniſchen Offtzieren ſelbſt große Unzufriedenheit und 


Uneinigkeſt PFVVVVVVVVVVVVWC . ͤ ee indem die Parteien der Serviles 
und Liberales ſich auch hier, ſo wie im Mutterlande, 
einander gegenüber ſtanden. Dabei war die Armee ganz 
vom Mutterlande abgeſchnitten, erhielt von daher Feine 
Unterſtützung und hatte auch keine zu hoffen. Der 
Krieg konnte nur mit den Mitteln geführt werden, die 
ein menſchenleeres, unfruchtbares Gebirgsland bieten 
konnte. Es waren zwar ein Paar ſpanſſche Kriegs⸗ 
ſchiffe an der Küſte, dieſe leiſteten aber der Armee im 
Innern, die von der Küſte ganz abgeſchnitten war, nicht 
die geringſten Dienſte. Obgleich die Armee ſich eine 

Spaniſche nannte, ſo waren doch außer den Offizieren 
faſt gar keine Spanier unter den Truppen. Dieſe be⸗ 
ſtanden aus Indſern, die man zum Dienſt gezwungen 
hatte, und deren vorzüglichſte Tugend darin beſtand, 
hungern und dabei gut marſchiren zu können, allein 
bet einem Gefechte konnte man auf ihre Tapferkeit durch⸗ 
aus nicht rechnen. Auch fehlte es ihnen gänzlich an 
einem moraliſchen Motiv, um ſich mit ihren Landsleu⸗ 
ten unter den Fahnen der Patrioten zu ſchlagen. Nur 


Gewalt und Furcht hatten ſie in Reih und Glied unter 


die Fahnen der Spanier geſtellt. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen waren die ſpaniſchen Offizſere des Kriegs in 
Peru herzlich müde, und hatten alle „Hoffnung verloren, 
von Spanien Hülfe zu erhalten. In der That ſchlen 
das Mutterland ſich gar nicht mehr um ſie zu küm⸗ 
mern. Es iſt daher leicht erklärlich, daß ihnen eine 
Gelegenheit, den Krieg zu beenden und in ihr Vater⸗ 
land zurück zu kehren, ſehr willkommen war. 

Wenn man die Geſchichte des Abfalls der ſpaniſchen 
Colonien ſchreibt, muß man beſonders darauf Rückſicht 
nehmen, daß Spanien ſchon ſeit mehr als 30 Jahren 
nicht im Stande war, die Colonien zu regieren. oder 
gegen Feinde zu beſchützen — und noch weniger ſie 
wieder zu erobern. Kann ſich doch noch heute Spa⸗ 
nien nicht ſelbſt regleren, wie ſollte es ferne Colonien 
beherrſchen? 

Die ſpaniſche Marine war damals auch ſchon in 
einem höchſt kläglichen Zuſtande. Die beiden Krieges 
ſchiffe, welche bis zur Schlacht von Ayacucho an der 
Küſte gekreuzt hatten, fanden ihre Vorräthe erſchöpft, 
und nirgends konnten ſie erſetzt werden, denn die ganze 
Küſte war ihnen feindlich, und kein Hafen nahm fie 
auf. Die Folge davon war, daß das Linienſchiff „Aſia“ 
von 64 Kanonen nach Acapulco ſegelte, wo die Offi⸗ 
ziere das Schiff an die Mepikaner verkauften. — Das 
andere Kriegsſchiff, die Brigg „Achilles“ von 18 Ka⸗ 
nonen, wollte nach den Philippinen gehen. Die Manns 
ſchaft beſtand zum großen Theil aus Chilenen und Pe⸗ 
ruanern, die zum Dienſt gepreßt worden waren. Allein 
auf der Reiſe nach Manilla, als das Schiff in der 
Nähe der Ladronen war, revoltirte die Mannſchaft. 
Die fpanifchen Offiziere und Soldaten an Bord wur⸗ 
den ans Land geſetzt, die chileniſche Flagge aufgezogen, 
und unter derſelben kam es glücklſch im Hafen von Val⸗ 
paraiſo an. 

Ein kleiner ſpaniſcher Kaper, „Quintanilla“, welcher 
um dieſe Zeit verfchiedene fremde Schiffe geplündert 
hatte, wurde von einem franzöſiſchen Kriegsſchiff genom⸗ 
men und nach Frankreich gebracht, wo er condemnirt 
wurde. — Hiermit endete jede Feindſegkeit Spaniens 
gegen Peru und Chile. ©. 
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Heute erſcheint Nr. 39 des kirchlichen 1 1 0 für 1843, herausgegeben vom Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. I. Bericht über die am 6. Sep: 


tember 1843 in Jauer abgehaltene Paſtoral⸗ 
Wittenberg. III. Kirchliche Nachrichten. 


Preis des Anzeigers pro Juli bis Dezember / Rthlr. 


Breslau, den 30. September 1843. 


onferenz. II. Chronik der reformatoriſchen Zeit, Melanchthon beginnt mit Fleiß und Eifer feine Thätigkeit in 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen darauf an. 


Die Verleger: Graß, Barth und Comp. 


Die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik in Berlin 


von Abeking u. Comp., vorm. Henniger u. Comp., 


empfiehlt ihre aus feinſtem Neuſilber ſolid und elegant gefertigten Gegenſtände, als: Altarleuchter, Kannen, Kelch 
e, Weihrauch⸗Gefäße 
cheeren nebſt Unterſätze; Thee⸗ und Kaffee⸗Maſchinen, Thee⸗, Kaffee⸗ und Sahn⸗ Kannen, Tablettes e 
ne Pferde⸗ Geſchur feinſten Stahlklingen, Strickſcheiden, Armbänder, Serviettenringe, Taſchen⸗Kämmchen, Frictions⸗Doſen 2c. Sporen aller Art, 


Spiel⸗Leuchter, Lichtſ 
Meſſer und Gabeln 


irr⸗ und Reitzeug⸗Beſchläge ꝛc. 


Alle unfere Waaren mit Stempel Abek. C. Ae kaufen wir alt, 


und garantiren für deren Haltbarkeit 
Beften gereinigten Nickel, 


Ohlauer Straße Nr. 87 (Ecke des Ringes), 


Höchſt wichtige Anzeige für Brennereibeſitzer und 


Dem geſammten Brenner⸗Publikum ug die neu erfundenen Gährungs⸗ und Maiſch⸗Methoden, 
eln und fo verhältnißmäßig aus Getreide, in jeder Brennerei, 


30 dem Berl. Scheff. Kartoffe 
gähren zu beſorgen iſt und über deren Zweckm 
Groß⸗Handlung von J. Ebi 


Monſtranzen, Chrlſus Grenze 2; Arms, Tafel⸗ und 
Eſſig⸗ und Oelgeſtelle, Terrinen, Eß⸗ und Theelöffel, 
Steigbügel, Reit⸗ und Fahr⸗Candaren, 


im gebrauchten Zuſtande mit Drei Viertheil der Verkaufspreiſe zurück (Eiſen, Stahl und Vergoldung, abgerechnet) 
ein ganzes Jahr der Art, daß wir für irgend fehlerhafte Arbeit unentgeltlich E 5 . 
Schlageloth, Blech uud Drath in allen Nummern. 1 9 ee 


Branntweinbrenner. 


5 191 nicht nur jede 
ohne Veränderung der Geräthe ꝛc. 
Voigt Nützlichkeit ꝛc. glaubhafte Atteſte beigebracht werden können, unter Sa zu 
digt in Danzig. Es ift dies übrigens wohl das Neueſte, was die Chemie im Gebiete der Brennerei erzeugt hat, nicht etwa bloße Marktſchreierei, 


andere Hefe für immer entbehrlich, zwiſchen 7 bis 800 pCt. 
erzielt werden, ſondern auch nie ein Anbrennen oder Ueher⸗ 
10 Frdor. die landwirthſchaftl. Produkten⸗Commiſſ.⸗ 
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Tägliche Dampfwagen = Züge 

der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Abfahrt: 
ee Breslan 

Br eg 3 Mitt. 11 30 - 

Dppeln „Abends 4 20 - 

Breslau⸗ Oppeln Morg. 7: 
795 Brieg Mitl, 2: — : 

* Oppeln Abends 4⸗ 30 = 
Theater -Hepertoire, 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Marie“ oder 
„die Tochter des Regiments.“ Ro: 
miſche Oper in 2 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. 

Sonatag, zum Aten Male: „Die Verlo⸗ 
bung vor der Trommel“, oder: „Der 
Regiments⸗Tambour und die Mar: 
ketenderin.“ Romantiſches Gemälde mit 
Geſang in 3 Akten, frei nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Told, Muſik von Titl. 


F. 2. ( Z. 3. X. 6. J. u. H. UI I. 
FC 


Ver bindungs⸗Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 
bindung zeigen wir hierdurch entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an, mit 
Bitte um ferneres gütiges Wohlwollen. 

Bernſtadt, den 27. September 1843. 

F. Biehler, luth. Paſtor. 

Adolphine Biehler, geb. Otto. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem ſtarken Knaben, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Heidersdorf b. Wohlau, den 26. Sept. 1843. 
8 A. Weisbach. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 12 Uhr mit Gottes Hilfe 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau, Emilie, geb. Reimann, von einem 
geſunden Sohne, zeige ich meinen entfernten 
Amtsbrüdern und Freunden hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Ober⸗Glauche bei Trebnitz, den 26. Sept 1843. 

Fritze, Paſtor. 
0 Todes ⸗ Anzeige. 

Kurz war das Glück, kurz die Freude in 
dem Daſein unſeres Sohnes! Geſtern Mittag 
um 12 Uhr endete der Tod ſein zartes Leben 
in einem Alter von 15 Tagen und führte ihn 

ſeinem vor wenigen Wochen vorangegangenen 

Bruder zu. Allen unſern lieben Verwandten 

und Freunden zeigen dieſes, ſtatt beſonderer 

Meldung, mit tief gebeugten Herzen ergebenſt 

an: Moritz Hauſſer und Frau. 

Breslau, den 29. September 1843. 


. Todes Anzeige. 

Nach langen Leiden endete meine innig ge: 
liebte Gattin Caroline, geb. Marx, am 
27ſten dieſes Nachmittags , auf 3 uhr ſanft 
ihr ſchönes Leben, in dem Alter von 45 Jah⸗ 
ren 4 Monaten. Vom tiefſten Schmerz er⸗ 
griffen, widmen dieſe Anzeige theilnehmenden 
Freunden und Bekannten: 

E T. Meiſter und Familie, 

Keulendorf be i Neumarkt. 


Berichtigung. Bei der Anzeige des Hrn. 
Louis Sommer brodt in der geſtrigen Zei⸗ 
tung, S. 1794, ſoll die Ueberſchrift heißen: 
Selk Lighting Sealing Wax. 


Gewerbe: Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 2ten 
Oktober Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Philharmoniſche Geſellſchaft. 

Den geehrten Mitgliedern zur gefälligen 
Nachricht, daß die Konzerte am Eten Oktober 
d. J., Abends 7 Uhr, und zwar im Saale 
des Tempelgartens wieder beginnen und daß 
zu dem erſten Konzerte unter andern die neue 
Jagd⸗Simphonie von Kittl und die Duver- 
ture zu „Wawerley“ von H. Berlioz (beide 
hier noch nicht gehört) zur Aufführung kom⸗ 
men, ſowie denn überhaupt die Tendenz feſt⸗ 
gehalten werden wird, neben den klaſſiſchen 
älteren Compoſitionen insbeſondere auch neuere 
Werke vorzutragen. Anmeldungen neuer Mit⸗ 
glieder für das Orcheſter, ingleichen neuer zu⸗ 
hörender Mitglieder werden bei Herrn J. G. 
Seyler, Büttnerſtraße Nr. 4, entgegen ge⸗ 
nommen. Der Vorſtand. 


Dankſagung. ; 
Allen meinen hochzuverehrenden Herren Vor⸗ 
geſetzten, Gönnern, Freunden und Kollegen 
ſage ich für die Theilnahme, die Sie mir bei 
meinem fünfzigjährigen Jubiläum am 28ften 
d. M. ſo liebevoll und wohlwollend erzeigt ha⸗ 
ben, meinen innigſten und aufrichtigſten Dank. 

Breslau, den 29. Sept. 1843. 

» J. G. Friede, 
Choraliſt zu St. Eliſabeth. 


Nachdem die neue 5. Aſſecurr.⸗Comp. 
in Hamburg zu Verſicherungsgeſchäften inner⸗ 
alb der Königl. preuß. Staaten allerhöchſt 
nzeſſionirt worden ift, (Bresl. Amtsbl. 1843, 
Nr. 19, Pag. 100), habe ich die Agentur der⸗ 
ſelben für Schleſien, mit Genehmigung der 
9980 Regierung hieſelbſt (Bresl. Amtsbl., 
Nr. 39, Pag. 201), übernommen. 
Breslau, den 29. Sept. 1843. 
J. Müllendorff, Taſchenſtr, 28. 
Baue ene 5. 1. Miltenbneifs Sohn. 


von Morg. 6 u. 50 M. 


* 


— £ 


» u M du 


Wohnungs⸗Veränderung. 


Von heute ab, wohne ich Ring⸗ und Stock 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, im Haende uchhüänd⸗ 
. M. Carv. 


er Herrn Aderhollz. L. Mr. 


* 


Es 
En 


Für die Abgebrannten der Stadt Görchen 
im Groß⸗Herzoͤgthum Poſen haben wir ferner 
dankbar erhalten: 42) E. S. 1 Rthlr. 43) 
Hr. S. G. Hoffmann 20 Sgr. 44) X. 3. 1 
Rthlr. 45) v. K. in Lommniz 2 Rthlr. 46) 
Aus Gleiwitz 2 Rthlr. 10 Sgr. (nämlich von 
Hrn, v. G. 1 Rthlr. 10 Sgr., von B. H. 
10 Sgr., von R. St. 10 Sgr. und von den 
Kindern des Hen, v. G. 10 [Sgr. 47) Durch 
R. L. 1 Atlr. 15 Sgr. 48) H. 1 Rtlr. 49) 
Von einigen Mitgliedern der Gemeinde Lam⸗ 
persdorf, Frankensteiner Kreiſes, 2 Rthl. 50) 
F. R. in L. 10 Sgr. 51) E. D. W. 1 Ati. 
Zuſammen 12 Rthlr. 25 Sgr 
Breslau, den 30. September 1843. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Mittag 11½ Uhr, 
Sonntag den I. October, 
ım 
Musiksaale der Kgl. Universität 
0 2 0 
Matinée musicale 
gegeben von 5 


Nina Morra. 


Guitarristin aus Genua. 

1. Grosse Variationen und Polonaise für 
Guitarre, mit Begleitung des Pianoforte, 
vorgetragen von der Concertgeberin. 

2. Romanze „Das wahre Glück ist nur bei 
dir‘‘,, comp. von Ch. Voss, vorgetragen 
von Fräulein Maria Höcker. 

3. Fantasie für das Pianoforte aus Lucretia 
Borgia, comp. von Gust. Schumann, vor- 
getragen von Herrn D. Schön. 

4. Variationen für die Guitarre aus Cene- 
rentola, comp. von Carcassi, vorgetragen 
von der Concertgeberin. 

5. Cavatine aus Semiramis von Rossini, vor- 
getragen von Fräulein Maria Höcker. 
6. Fantasie für das Accordeon, * mit Beglei- 
tung des Pianoforte, comp. von Mademoi- 
selle Reissner, vorgetragen von der Con- 

certgeberin. 

* Dieses Accordeon ist nicht mit dem 
gewöhnlichen Accordeon zu verwech- | 
seln. Es hat alle halben Töne und 
den Umfang einer Violine. 

Eintrittskarten & 15 Sgr. sind in der Musika- 
lienhandlung von Ed. Bote & G. Bock 
(Sehweidnitzerstrasse Nr. 8), und an der 
Kasse für 20 Sgr. zu haben. 


Violin⸗Schule. 


Der neue Eurſus meiner Violin⸗Schule 
beginnt den 4. Oktober c. Die neu aufzuneh- 
menden Schüler haben ſich bis dahin in mei⸗ 
ner Wohnung, Hummerei Nr. 39, zu melden. 

Moritz Schön. 
Schul⸗Anzeige. 

Den 2. Oktober beginnt in meiner höhern 
Töchterſchule, Ohlauerſtr. Nr. 81, ein neuer 
Lehr⸗Kurſus. Das monatliche Schulgeld 
beträgt 1 Rthl, 1 

Sophie v. Sielavina del Monte. 


Affen⸗Theater, 


auf dem Tauenzien⸗ Platze. 
Sonntag den 1. u. Montag den 2. Oktbr. 
große Vorſtellungen, worin ſich beſonders der 
Lancier auf ſeinem 2 Fuß 8 Zoll gro⸗ 
ßen ſchottiſchen Hengſte produziren wird. — 
Der Billets⸗Verkauf iſt Hummerei Nr. 19, 
bei Hrn, Meyer, und in unſerer Wohnung 
„zum goldnen Löwen“ am Tauenzien⸗Platze. 
Kaſſeneröffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 
A. Uhlmann u. Comp. 
Anſtändige Mädchen, welche im Putzarbeiten 
geübt ſind, können ſofort Beſchäftigung finden, 
auch werden Lehrmädchen daſelbſt angenommen 
in der Putzhandlung der Henriette Burg⸗ 


hardt, Ring Nr. 37. 


Einen Thaler Belohnung 
erhält derjenige, welcher einen geſtern verloren 
gegangenen, braun und weiß gefleckten Wach⸗ 
telhund — Bijout gerufen — Teichſtraße 
Nr. A abgiebt. — Gleichzeitig wird vor deſ⸗ 
ſen Ankauf gewarnt. 


Neue Reſtauration. 


Zur Eröffnung ſeiner neuen Speiſe⸗ und 
Schaukwirtpſchaft, morgen den 1. Okto⸗ 
ber, ladet ergebenſt ein: Käfer, Neue Ta⸗ 
ſchenſtr. 7, unweit des Oberſchleſ. Bahnhofes. 

Demoiſelles, 
die im Putzmachen geübt ſind, finden ge⸗ 
gen hohes Honorar Beſchäftigung. Goldene 
Radegaſſe Nr. 3, 2 Stiegen hoch. 


Tanz⸗Unterricht. 


um mehreren Nachfragen zu genügen, zeige 
ich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt an, 
daß mein Tanz⸗unterricht mit dem 3. Oktober 
c, beginnt. Das Nähere in meiner Behauſung. 
Laurette Gebauer, Tanzlehrerin, 
Ohlauer⸗ Straße No. 8. 
. Anzeige. 
Sonntag den 1. Oktober findet in meinem 
Lokale in Lilienthal während des Tanz⸗Ver⸗ 
gnügens eine große gymnaſtiſche und athletiſche 
Kunſt⸗Vorſtellung ſtatt, wozu ergebenft einladet: 
auer, Cafetier. 


Wagen⸗Verkauf. Eine große Auswahl 


neller Wagen, mit Leder⸗ und Orillich⸗Ver⸗ 


deck, und eine etwas gebrauchte leichte Chaiſe 


Iſtehen Meſſerſtr. Nr. 24 zum billigen Verkauf. 


und Pleß, ſo wie in 


— 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Rupertis Handbuch der Römiſchen Alterthümer 
3.0 jetzt vollſtändig. 1 
Hannover im Verlage der Hahn ſchen Hofbuchhandlung iſt fo eben mit der zwe 0 
Abtheilung des zweiten Theils vollendet worden und durch alle Buchhandlungen des I 
und Auslandes zu beziehen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchm 


N e \ A ink 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu ache durch die Hirt'ſchen Bu 
lungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin 151 St 0 chan 


N 


Conrector des Lyceums in Hannover. ö 

Erſter Theil: 1) Länder des Römſſchen Reichs. Die Hauptſtadt Rom. 2) Da 

Römiſche Volk, ohne Beziehung auf den Staat. Mit einem Plane vom Roy 

und Grundriſſen. gr. 8. 1841. 3½ Rthl. 4 

Ange Theil. Erſte Abtheilung: Verfaſſung des Römiſchen Staats. gr. 

1½ Rh, R 

Zweiter Theil. Zweite Abtheilung: Regierung und Verwaltung des Röm 

ſchen Staats. Nebſt vollſtändigem Regiſter. gr. 8. 1843. 3½ Rthl. 

Preis für das ganze Werk, I11¾ Bogen in gr. 8. mit Grundriſſen und einem 
Plane von Rom in gr. Fol. — 8 Kthl. 


Hiermit iſt nun dieſes umfaſſende und gründliche, zum Studium wie zum Nachfchlagen 
auf das zweckmäßigſte ausgearbeitete Werk gänzlich vollendet, wodurch eine vielfach zeither 
empfundene Lücke in der Literatur ausgefüllt wird, da es an einem ſolchen neueren und zeit 
gemäßen Handbuche noch mangelte, welches nicht bloß dem Philologen vom Fach, ſonderg 
auch dem Geſchichtsfreunde, dem Juriſten und jedem höher Gebildeten unentbehrlich erſcheinen 
muß. Durch das ſorgfältig angefertigte General⸗Regiſter wird die Brauchbarkeit des Werts 


weſentlich erhöht. 
Neue Schriften für Aerzte. | 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, ſo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Dr. W. Hamburger, 


Vorſchlag zur Heilung der Lungenſchwindſucht, 


geſtützt auf jahrelange Beobachtung eines merkwürdigen Verfahrens der Naturheilkraft, 
8. broch. ½ Thlr. 95 
Dr 


S. Zeis, 


' E 
drei chirurgiſche Abhandlungen, 


über die plaſtiſche Chirurgie des Gelfus, über organiſche Verwachſungen, und den in 
Fleiſch gewachſenen Nagel. Mit 10 eingedruckten Holzſchnitten. 
gr. 8. broch. ½ Thlr. 7 91 
Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt jo eben erſchienen und durch alle Buchhand: 
lungen zu bekommen, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Bude 
handlungen in Natibor und Pleß, jo wie in Krotoſchin durch Stock: 


Die Bruſtkrankheiten, 


oder: Was har man bei Bruſtwaſſerſucht, Bruſt⸗ und Lungen⸗Entzündung, 0 
ſtechen, Engbrüſtigkeit und Bruſtkrampf, Millarſchem Aſthma, Keichhuften, Katart 
des Kehlkopfes, der Luftröhre und Lungen, Bruſtberſchleimung und Bräune zu thun, 
um dieſe Leiden ſchnell zu heilen und ihre Wiederkehr ſicher zu verhüten? 
Von Dr. L. Meinhold. 12. 1843. Br. 12½ Sgr. i 
Von der Bruſt, dem Sitze der Lungen und des Herzens, gehen die wichtigſten und häu⸗ 
figften Krankheiten aus, und Niemand ſollte daher verſäumen, aus obigem wahrhaft gedie⸗ 
genen Werkchen ſich über Erkennung, Verhütung und Heilung derſelben zu belehren. 


Im Verlage der unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen, vorräthig bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die N Buchhandlungen in Ratibor und Pleß, fo wie in Krotoſchin 
durch Stock: 85 


Hellmuth's A 
Elementar⸗Naturlehre. 


Zehnte Auflage. f 
Für Lehrer an Seminarien und gehobenen Volksſchulen, j 


fo wie zum Schul- und Selbft Unterricht, f 4 
zum dritten Male bearbeitet von # 


J. ©. Fiſcher. 3 
Gr. 8. 30 Bogen. Velinpapier. Mit 243 in den Tert eingedruckten vortrefflichen 
Holzſtichen. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 1 
Dieſe 10te Auflage eines weit verbreiteten Schulbuches hat ſich abermals der bedeuten“ 
ſten Verbeſſerungen und Erweiterungen von Seiten des Herrn Verfaſſers zu erfreuen gehabt 
Ausgeſtattet mit 243 vortrefflich ausgeführten Holzſtichen, iſt der Preis dennoch, bei ſchönen k 
Druck und Papier, ein fehr billiger geblieben; auch ift jede Buchhandlung in den Stand 
geſetzt, auf 12 Exemplare ein Frei⸗Exemplar zu bewilligen. & 
Ein Proſpectus, mit Bezugnahme auf das Urtheil von Behörden und des Heri 
Seminardirektor Dieſterweg, iſt in allen Buchhandlungen gratis zu haben. 
Braunſchweig, Sept. 1843. Friedrich Vieweg und Sohn. 


Bei Joh. ulr. Landherr, Firma: J. D. Claſſiſche Buchhandlung in Heilbronn If 
fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: } 


Das goldene Büchlein der Wunder 


oder nützliches Allerlei, f 
enthaltend 150 erprobte Geheimniſſe, Mittel und Recepte aus der Chemie, Medi 
und Oekonomie 4 
für hohe und niedere Stände. 
Nach jahrelangen Studien geprüft und mit dem beſten Erfolge angewendet von 
Dr. Wilhelm Rinne. 
8. Elegant broch. 25 Sgr. 1 
Man bittet dieſe reichhaltige Sammlung von probaten Mitteln aus der Land⸗ und Halle 
wirthſchaft nicht mit vielen ähnlichen zu verwechſeln, deren Titel häufig trügt. — Die Ge, 
heimniſſe, welche dieſes Büchlein entſchleiert, wurden mit großer Aufrichtigkeit und ohne alle 
Charlatanerie, bevor fie von dem fahtundigen Herausgeber dem Druck übergeben wurden, 
genau geprüft und mit gutem Erfolg angewendet. Wahrhaft iſt dieſe Schrift, welche 1 
keiner Haushaltung fehlen ſoll, ein nützliches, höchſt praktiſches Hausbuch, ein Noth⸗ un 
Hülfsbuch für tauſend Fälle im Leben, 8 5 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, und für 972 
geſammte een an zu beziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in Natibol 
otoſchin durch Stock: 


l 


a: 


5 
— 
r 
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Literariſche An 
der Buchhandlung Joſef Maz und 


annover, im Verlage der Hahn ' ſchen Hofbuchhandlung ſind ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
und bei C. G. Ackermann in Oppeln zu haben: 


Polterabend⸗Scenen und Aufzüge. 


Nebſt vermiſchten Gedichten 


von 
[2 
Henriette Hanke, geb. Arndt. 
8. geh. 1843. Preis % Rthlr. 

Vielfachen Wünſchen zufolge erſcheinen jetzt zum erſten Male die obigen, in näheren und 
weiteren Kreiſen bereits mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommenen Dichtungen der geſchöͤtz⸗ 
ten Frau Verfaſſerin, welche durch Vielſeitigkeit und Originalität der Erfindung und gelun⸗ 
gene Darſtellung, bei Polterabenden und ſonſtigen Familienfeſten um ſo willkommener ſein 
werden, da es an zartſinnigen und geiſtreichen Gaben und Hülfsmitteln dieſer Art noch fehlt. 

Von der beliebten und viel verbreiteten Geſammt⸗Ausgabe letzter Hand der Schrif⸗ 
ten von Henriette Hanke, geb. Arndt, ſind bis jetzt in demſelben Verlage 57 
Bände erſchienen. Dieſelben bilden bereits eine reichhaltige Familien⸗Bibliothek von bleiben⸗ 
dem innern Gehalt und Intereſſe, deren Anſchaffung unter allen Ständen durch den billigen 
Preis von ½ Rtlr. pro Band weſentlich erleichtert wird. R 


igen 


omp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. 
Ackermann in Oppeln it zu haben: f N 
Dr. Netto: Beſchreibung und Abbildung einer wohlfeilen 


Blaſe⸗ Vorrichtung 


für atmoſphüriſche Luft, Knallgas und zum Oxy⸗Hydrogen⸗Gas⸗Mikroſkop, zum Glü⸗ 
hen, Schmelzen, Löthen, Härten, Anlaſſen und Beleuchten; nebſt Anweiſung zur An⸗ 
fertigung von Kautſchuk⸗Ballons. Mit 2 Taf. Abbild. 8. geh. 15 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., in Oppeln durch E. G. Ackermann iſt zu bekommen: 5 


Der vollkommene 


Kellner und Marqueur. 

Ein nothwendiges Handbuch für Kellner, Marqueure und Alle, die es werden wol⸗ 
len, und nicht nur mit Ehren ihrem Geſchäft vorſtehen, ſondern ſich auch würdig 
auf die Uebernahme einer eigenen Wirthſchaft vorbereiten wollen. Enthaltend: Be⸗ 
lehrungen über alle Obliegenheiten und Pflichten des Kellners und Marqueurs, fo 
wohl gegen den Prinzipal, wie gegen Fremde, nebſt Anleitung zum Tranchiren und 
zur Weinkenntniß. Mit einer Tafel Abbildungen. 8. 1843. Broch. 12%, Sgr. 

Wenn es anerkannt iſt, daß es in unſern Zeiten nur durch Bildung und Kenntniſſe 
möglich iſt, als Kellner mit Ehren zu beſtehen und den Pfad zur eigenen Wirthſchaft zu 
bahnen, ſo wird dieſes Werkchen gewiß ſeine Freunde finden, und das um ſo mehr, da der 
Verfaſſer durch vieljährige Erfahrungen in alle Verhältniſſe der Gaſtwirthſchaft eingeweiht iſt. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. und die uebrigen, 
ſo wie durch E. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 

Mayer, B., das Judenthum in ſeinen Gebeten, Gebräuchen, Geſetzen und 
Ceremonien dargeftellt. gr. 8. 2 Rthlr. 6 Ggr. 

Die Veranlaſſung zu gegenwärtigem Buche war dieſelbe, die den Verf. ſchon im v. J. 
bewog, eine Anſchauung des Zuſtandes der „Juden unſerer Zeit“, in religiöſer und po: 
litiſcher Beziehung zu liefern. — Obwohl nun der Verf. weiß, daß dieſem Werke ſchon tüch⸗ 
tige Vorarbeiten vorangegangen, ſo glaubte er doch keinen unweſentlichen Dienſt zu erweiſen, 
wenn auch er denſelben Gegenſtand bearbeitete, da er das Judenthum in allen Beziehungen 
genau kennt, und es bekanntlich um ſo leichter iſt, eine Nation recht zu ſchildern, wenn man 
längere Zeit in deren Mitte verweilte, und ſie aus ihrem Kerne kennen lernte, wie dies beim 
Verf. der Fall war. — Aber auch den Juden dürfte dies Buch erwünſcht kommen; auch fie 
werden Vieles in demſelben finden, was ihnen werthvoll iſt, zudem Alles unparteiiſch behan⸗ 
delt wurde. Keine Controverſe, keine Sammlung rabbiniſcher Spitzfindigkeiten, keine Er⸗ 
zählungen fabelhafter Geſchichten und keinen Aufwand gelehrter Wiſſenſchaften wollte der 
Verf, ſchreiben; ſondern das Judenthum einfach und kunſtlos, aber genau und wahrheitsge⸗ 
treu darzuſtellen, dies war ſein Plan. Leidenſchaft und Parteilichkeit blieb dem Verf. fremd 
— er kannte keine Partei, als die der Wahrheit, wie er ſich ſchon bei feinem erſten 
Werke ausſprach. f 


Hillerſche Leihbibliothek, 
Altbüſſer Straße Nr. 52. ' 

Nachſtehende, hier weniger bekannte Journale, verleihen wir einzeln oder mehrere 
zuſammen billig in wöchentlichen oder monatlichen Lieferungen. Magdeburger Wo⸗ 
chenblatt. (Ward unlängſt in unſeren Zeitungen verdientermaßen empfohlen.) Das Ba: 
terland, Red. Ed. Duller. Der Sprecher oder Rheiniſch⸗Weſtphäliſcher Anzeiger, 
Red. Dr. Grün. Die Zeitintereſſen, Red. Dr. Adami. Der Hamburger Frei⸗ 
ſchütz, Red. Lenz. Humoriſtiſche Blätter, Red. v. Kobbe. Bohemig. Die deut⸗ 
ſche Chronik. Die Poſaune. Signale f. d. muſikaliſche Welt. Oſt und 
Weſt mit dem Beiblatte: „Prag“. as Rheinland. 2 

Die Leſegebühren betragen für einzelne Journale vierteljährlich 10 Sgr., für zwei 
Journale 15 Sgr., für drei 20 Sgr., für vier bis fünf 1 Rtl., für ſechs bis acht 1 ½ Rtl., 
für neun bis zwölf 2 Rtl. . 
Die Leihbibliothek wird fortwährend mit den neueſten und beſten Büchern vermehrt und 
find die Leſepreiſe ſehr billig geſtellt. 


| 


Zur ‘bevorstehenden Winter-Saison empfehlen wir unser neu errichtetes 


Musikalien-Leih- Institut 


Zur geneigten Benutzung dem geehrten Publikum, 
zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor. 
hergegangener Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
3 Abonnent die Benutzung des Leih- Instituts unent- 

. Für solehe Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 


| 
und theilen die Bedingungen 


eim zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1%, Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu- 
friedenheit unserer resp. Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


Roßhaarzeuge zu Unterroͤcke 
ſo wie fertige „ropbar röeug du Unterrock eh 
die Roßhaarzeug⸗Fabrik von E. E, Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24, 


eee 


| geben, 


- m — 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen (durch G. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen 
Die heilige Miſſion. : 

Eine Sammlung werthvoller katholiſcher Schriften des In: und Auslandes. Her: 
ausgegeben zum Beſten der Miſſionen von einem Vereine von Katholiken. 
Erſte Vereinsſammlung. Iſte Lieferung (O'Connell, Irland's Zustände. Ir Band. 

Iſte Abtheilung.) 8. Preis für 6 Lieferungen 2%, Nihlr. 

um auch — ſagt der Verein in der Ankündigung — von unſerm Theile zu dem oben er⸗ 
wähnten heiligen Zwecke nach unſern ſchwachen Kräften beizutragen, haben wir uns, ermun⸗ 
tert durch die zugeſicherte Mitwirkung tüchtiger, vom gleichen Eifer befeelter Männer, ent⸗ 
ſchloſſen, unter obigem Titel eine neue Sammlung werthvoller katholiſcher Originalwerke und 
gelungener Bearbeitungen von Erſcheinungen des Auslandes ähnlicher Tendenz herausgegeben. 
— Wir glauben dieſes Unternehmen zum Beſten der kathol. Miſſionen nicht paſſender eröff⸗ 
nen zu können, als mit einem Werke jenes großen Iren, dem das Gedeihen der Kirche, wie 
das Heil der Menſchheit und beſonders ſeines unglücklichen Volkes gleich ſehr am Herzen 
liegt. — Nur was wahrhaft gediegenen Werth hat, nichts Flaches oder gar von dem ſoge⸗ 
nannten Zeitgeiſte Vergiftetes bieten wir dem verehrten Publikum in unſerer Sammlung an, 
und hoffen um fo mehr auf deſſen eifrige Unterſtützung, da unſer Unternehmen keine niedrige 
Spekulation iſt, wie ſie leider immer häufiger werden, ſondern unſere Absicht allein dahin 


geht, zum Beſten der Ausbreitung unſerer erhabenen Religion und zur Verherrlichung der 


römiſch⸗katholiſchen Kirche eine Beiſteuer zu liefern. — Die Leitung des Ganzen iſt Männern 
vom Fach übertragen, die dafür Sorge tragen, daß nur tüchtige Werke geliefert werden, 
welche nach Form und Inhalt des edlen Zweckes, dem wir ſie widmen, würdig erſcheinen und 
bei dem Publikum auf Geltung Anſpruch machen können. — Indem wir ſomit jedem kathol. 
Chriſten Gelegenheit geben, durch den außerordentlich billigen Erwerb einiger werthvollen 
Werke zugleich auch dem hohen Zwecke zu genügen, für die Verbreitung feines göttlichen 
Glaubens mitzuwirken, glauben wir auf die tegfte Theilnahme an unſerm Unternehmen mit 
Zuverſicht bauen zu dürfen. Man macht ſich bei der großen Lieferung blos für eine Samm⸗ 
lung von 6 Bänden verbindlich; die Werke ſind auch alle einzeln zu etwas erhöhtem e e 
— Vorerſt find zur Aufnahme beſtimmt und befinden ſich bereits unter der Preſſe: $ Sons 
nell, Irland — Karg, Leben des h. Franz v. Sales — Sulzbeck, Leben d. h. Korbi⸗ 
nian — Suſo, göttl, Offenbarung — Lamartine, Erklärung der vorzüglichen Wahr⸗ 
heiten der Religion. f 
Durch alle Buchhandlungen (in Breslan bei G. P. Aderholz, Ring und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr, 53), A. Serd in Leobſchütz und Hennings in Neiffe iſt zu bekommen: 


Der Arzt für Diejenigen, welche an 
Verſchleimungen leiden, 


und zwar an den Lungen, des Halſes und der Verdauungswerkzeuge. Nebſt Angabe 
der Urſachen und Heilmittel. Nach den vorzüglichſten franzöſiſchen und deutſchen 
Aerzten bearbeitet von Dr. Ab icht. Ste, ſehr verbefferte Auflage. 12. 1843. 


Broch. 12½ Sgr. f 0 

Wenn ſchon die beiden erſten Auflagen dieſes Werkes den einſtimmigen Beifall aller 

Kenner erhielten, jo wird dieſes bei der dritten, durchgängig vervollſtändigken in weit hö⸗ 

herm Maße noch der Fall ſein. Möchten doch alle an Verſchleimung Leidende dieſes Buch 

zu Rathe ziehen, um ſich durch daſſelbe in möglichſt kurzer Zeit von ihrer oft fo gefährlich 
auslaufenden Krankheit zu befreien. 


Olivier u. Comp., Coiffeur de Paris, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, im blauen Hirſch, & 


a_b empfehlen Perücken und Toupets im neuſten 
Genre. Echt franzöſiſche Seiden⸗Hüte und Era⸗ 
vatten zu den billigſten Preiſen. 8 


Anweiſung ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke zu nehmen: 
d 1) Von der Stirn bis zum Nacken, von a über b bis d. 


3 dan unſeng Dead Lam die er a 
SEEN 
F %%% 


VI S. 


D 
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SEN, Meine Perücken und Toupets empfehle ich als etwas Au⸗ 32 
— ßerordentliches, da ich ſelbige ohne Tüll oder ſonſtige Unterlage 
* verfertige, auch ſind dieſelben an Haar in der ſtärkſten Fülle zu * 
ls 0 haben, und dennoch an Leichtigkeit und Haltbarkeit jede andere über⸗ setz 


treffend, namentlich vermeiden ſie den geringſten Druck, und ich ent⸗ 
halte mich jeder Anpreiſung, da ſolche ſich ſelbſt empfehlen. 
Anweiſung ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke oder Toupet 
zu nehmen: i 
1) Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
2) Von einem Ohr bis zum anden von a c über b bis wieder c, 
3) Den ganzen Umfang des Kopfes von a und d bis wieder a. 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 
eleve des premiers artistes des Paris. J ** 
Ohlauer Str. Nr. 24. Vormals: Olivier et Comp. 3% 


SERDIERERNERRIERSSIRIIERNT 

Biolin:Iinterricht für Durch erneuerte Zuſendungen iſt mein 

Anfänger. Eigarren⸗Kager 

Ein Lehrer, welcher den Violin-Unterricht wieder auf das vollſtändigſte complettirt und 
gründlich, nach einer naturgemäßen Stufen⸗ empfehle ich namentlich: 


— 


4 


S 


9 


x 


7 


folge lehrt, wünſcht, um feinen Wirkungskreis La Fama⸗Cigarren pro 100 Stück 12 ½ Sgr. 
noch mehr zu erweitern, bei ſehr billig geſtell⸗Perroſier⸗ ne 8 %% 
tem Honorar noch einige Schüler anzunehmen. Napoleons 7 „ „ 
Sollten Eltern geneigt fein, ihre Knaben, wenn Portoriko⸗ „* „ 
fie Luft für Muſik zeigen, mir anvertrauen Feine La Fama, ganz helle Farbe, 1 Riehl. u. 
zu wollen, ſo wird ergebenſt erſucht, in den 1% Rthl. 


Vormittagsſtunden von 10 — 12 Uhr Rück⸗ 
ſprache zu nehmen. 
Ketzerberg Nr. 29, erſte Etage. 


Ein Pharmaceut, 

mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht noch 
zum 1. Oktober c. in einer frequenten Apo⸗ 
theke als Gehülfe placirt zu ſein. Hierauf 
reflektirende Herren Beſitzer wollen ihre dies⸗ 
fälligen Anzeigen an Herrn Kaufmann Groß 
in Breslau (Neumarkt Nr. 38, erſte Etage) 
portofrei gefälligſt einſenden. 


Am 26, Auguſt c. iſt bei der Feier der Katz⸗ 
bachſchlacht eine Buſennadel mit Diamanten in 
runder Faſſung mit 2 Goldblätcchen verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
dieſelbe auf dem königl. Landrath⸗Amt in Lan⸗ 
deshut gegen angemeſſene Belohnung abzu⸗ 


Mille billiger. > 
R. Sentichel, Neumarkl Nr. 42. 


inem Wirthſchafts⸗Schreiber 
iſt a Termin Ae eine Stelle nachzu⸗ 
weiſen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. f 


Fuͤr Herren 
empfiehlt moderne Tanzſchuhe von Glanz⸗ und 
Kalbleder, ſo wie Zeugſtiefelchen: 5 
A. Böſe, Scubmacher, Birhofeftr, Ar. 9. 


Das Sarg⸗Magazin, 
Malergaſſe Nr. 27, den großen Fleiſchbänken 
gegenüber, empfiehlt fertige ſammetne, eichne, 
und kieferne Särge, Sargbeſchläge und Sarg⸗ 
Garnituren, wie auch Begräbnißkreuze und 
Sterbejänker zu den möglichſt billigen Preiſen. 

Ohagen und Asmuſſen, in Breslau 


a £ 
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Krüger’ Andachtsbuch. 


Mit Genehmigung hoher geiſtlicher Behörden erſcheint fo eben in unter 
des allgemein beliebten Krüger ſchen Andachtsbuches unter dem Titel: 


err ſei mit Dir und Deinem Geiſte! 


Der 


zeichneter Buchhandlung die dritte Ausgabe 


Andachtsbuch für die Gebildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts. 


2 


Von Dr. Daniel Krüger, 


Kanonikus der Kathedral⸗Kirche, Fürſtbiſchöflichem Vikgriatamtsrath, Domprediger und Katechet an der Domſchule zu Breslau. 
FFT 


x Nach dem Tode des Verfaſſers umgearbeitet und ſehr vermehrt von Joſ. Maria Sie 
Mit einer Abbildung der heiligen Jungfrau unter dem Felſen nach Leonardo da Vinci, im ſchönſten Stahlſtich. 


Dritte Ausgabe. 


al: 
8 1843. 34Y, Bogen 


auf Velinpapier und ſauber geheftet 21 Gr. — 26, Sgr. 


Ihre Majeſtät die regierende Königin von Sachſen haben huldreichſt geruht, die Dedikation 
i dieſes Andachtsbuches allergnädigſt anzunehmen. 


Kirchliche Approbationen. 


Breslau. 

Das Andachtsbuch: „Der Herr ſei mit 
Dir und Deinem Geiſte,“ von Dr. 
Daniel Krüger, umgearbeitet und ſehr 
vermehrt von Joſef Maria Siegl, ent⸗ 
hält einen großen Reichthum frommer Em⸗ 
pfindungen, Ergießungen des Herzens und 
Erhebungen des Gemüths zu Gott, in edler 
oft feuriger Sprache, ſo daß es den Gebildeten 
des weiblichen Geſchlechts, für welche es vor⸗ 
züglich beſtimmt iſt, mit Recht zur Erbauung 
kann empfohlen werden. 


Breslau, 2. März 1843. 
S.) Dr. Ritter, 


Trier. 

Dem Andachtsbuche; „Der Herr fei 
mit Dir und Deinem Geiſte“, beſtimmt 
für die Gebildeten unter den Katholiſchen des 
weiblichen Geſchlechts von Dr., Daniel 
Krüger, zte Auflage, umgearbeitet und fehr 
vermehrt von Joſef Maria Siegl, — 
welches nichts gegen die katholiſche Glaubens⸗ 
und Sittenlehre enthält, ertheilen Wir hier⸗ 
mit Unſere Approbation und freuen Uns, daſ⸗ 
ſelbe als ein Buch empfehlen zu können, wel⸗ 
ches Geiſt und Gemüth ungemein anſpricht, 
dem frommen Sinne kräftige Nahrung bietet 
und überhaupt eine vortreffliche Anleitung zu 
Gebet und Betrachtung iſt. 


j (L. 
Capitular⸗Vikar und General⸗Adminiſtrator | Trier, 20. April 1843, 
f ( 


des Fürſtbisthums Breslau. 


L. S.) Wilhelm, Biſchof von Trier. 


1 Fulda. 

Der Gutheißung des Hochwürdigſten Herrn 
Biſchofs Georg Anton von Würzburg ſchließe 
auch Ich Mich vertrauungsvoll an, das Buch: 
„Der Herr ſei mit Dir und Deinem 
Geiſte“, umgearbeitet und ſehr vermehrt 
von Joſef Maria Siegl in Ehrenbreit⸗ 
ſtein, auch für meine Diöceſe zu erbaulichem 
Gebrauche empfehlend. 


Fulda, am Vorabend des heiligen 
Gründonnerſtag, 1843. 


(L. 8) Johann Leonard, 
Biſchof von Fulda. 


Außer Obigen find noch erfolgt die kirchlichen Approbationen von dem Hochwürdigſten Erzbiſchöflichen Ordinariat Köln; von den 


Hochwürdigſten Herren Biſchöfen zu Würzburg 


und Limburg. — Solche Empfehlungen oberhirtlicher Behörden der Kirche werden 


gewiß dazu beitragen, das allgemein beliebte Krüger'ſche Andachtsbuch, welches in ſeinen früheren Auflagen bereits viel Segensreiches ge⸗ 
wirkt, in immer weitern Kreiſen zu verbreiten. — Daſſelbe iſt auch als Brautbuch, in höchſt eleganten Sammet⸗Bänden zu haben, 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung! iſt erſchienen: 


Reli 


i ons ⸗Geſchi 


te 


vom katholiſchen Standpunkte aus, für höhere Schulanſtalten verfaßt 


von & Barthel, 


Direktor des Königl. katholiſchen Schullehrer: Seminars in Breslau. 


Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Mit Genehmigung der geiſtlichen Behörde. 


5 } 8. 


1843. 


12 / Bogen. 


Preis nur 10 Sgr. 


Die Offenbacher Katholiſche Kirchenzeitung ſagte über die erſte Auflage obiger Schrift: 5 5 
„Die Neligionsgefchichte des Herrn Barthel ift ein im wahrhaft katholiſchen Sinne ausgezeichnetes Werk, welches mit 
„echt hiſtoriſchem Geiſte die wichtigſten Begebenheiten mit Meiſterhand ſkizzirt und ein trefflich gezeichnetes, klares und wirk⸗ 
„ſames Bild liefert, was den Leſer anzieht, belehrt und erhebt. — Dieſe Religionsgeſchichte muß ein allgemeines Haus⸗ und 
„Schulbuch für Katholiken werden.“ N 9 5 5 

Seitdem iſt nun die vierte Auflage erſchienen, überall verbeſſert und vermehrt und zu dem früheren, höchſt wohlfeilen Preiſe von 


nur 10 Sgr. zu haben. 


— 


nsere seit 


1 


& 
2 
& 


gebraucht. 
ſchöner Fagon, 


> Musikalien-Handlung, 
"verbunden mit dem grössten 46,000 Werke enthaltenden 


Musikalien-Leih-Institut 


ist mit dem Gediegensten und Neuesten aus allen Branchen; 
der musikalischen Literatur auf das Vollständigste assor- ı 
tirt, gewährt bei Abnahme grösserer Parthien gegen baare 
Zahlung einen angemessenen Rabatt u. verkauft auch ältere, 
zurückgesetzte Musikalien weit unter dem Ladenpreise. 

. Leuckart in B 


Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenen 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. 
wärtigen werden besondere. Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
portkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


3:9:05 8 :9:836:0188)80:0:0: 0:04 0H0,10)19:28 1910,10 185108 &H0H0FR 00:20:80 8HOHOR 
Verkauf moderner Kutſchen aus freier Hand. & 


2 ſtattliche Kutſchen, ein 2ſitziger geſchloſſener und ein Aſſtziger halbgedeckter Wagen, beide E 
Warſchauer Bauart, mit eiſernen Bäumen, meſſingenen Büchfen, nur einmal zur Reife x0 
Dazu ein Wagen mit geflochtenem Sie (Bryeska) und eine Cariole von x 
beide mit eiſernen Achſen und auf Federn und in gutem Zuſtande be⸗ 
findlich. Die Cariole kann auch einſpännig gebraucht werden. Der Kaufluſtige be⸗ 
liebe das Nähere im Haufe an der Sandkirche Nr. 2, erſte Etage, zu erfahren. 
EEEEEFTEFFETFTETFTCTCbCbCbCTCbCCTCbCTcCbbbcb 10.0)18,:0:0 0181010,00:0} 


Penſions⸗Anzeige. 

Noch einige Penſionäre, deren Eltern an einer ſtrengen 8 

Aufſicht während der Arbeitsſtunden und gründlicher Nach: 
hülfe gelegen iſt, können aufgenommen werden bei 

Dr. Tenzer, Büttnerſtraßſe Nr. 1. 


estehende 


> 
a 


52. 


reslau, Ring 
DE Zu 


Nr. 


Aus- 


3 
& 


HOF 


Joſef Max und Komp. in Breslau. 
St Se) Die deutſche, franzöſiſche und englifche 


Leſebibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, Ring Nr. 52, 


A| ift als die vollſtändigſte und reichhaltigſte all⸗ 
gemein anerkannt. 


Alle ausgezeichneten Er⸗ 
ſcheinungen der Gegenwart ſind mehrfach vor⸗ 


handen. — Fäglich können Theilnehmer zu 
den billigſten Bedingungen beitreten. 


Zu dem Verzeichniſſe meiner, über 12000 
Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Leſe⸗ Bibliothek 
iſt fo eben ein neuer Anhang erſchienen. — 
Der vollſtändige Catalog koſtet 7½ Sgr. 
An meinen verſchiedenen Bücher⸗ und 


E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


Von dem ſo beliebten „Wegweiſer für 
Neiſende durch's RNieſengebirge“ 
iſt ſo eben die Ate ſtark verbeſſerte und 
vermehrte Auflage, herausgegeben von K. 
A. Müller, erſchienen. Preis derſelben 
mit 1 Karte des Rieſengebirges und fünf 
Gebirgsanſichten, cart. 25 Sgr. 

Bann e, Karte des Nieſengebirges. 


Sgr. 
Wegweiſer für Neifende durch die 
Grafſchaft Glatz, herausgegeben von 
K. A. Müller, mit 3 Gebirgsanſichten. 
(Bei C. Flemming). 15 Sgr. 


TTT 
= Lichtbilder⸗Portraits 7 
werden täglich von Morgens 9 
bis Abends 4 Uhr ſcharf und % 
klar angefertigt. Die Zeit der Siz⸗ 
ung iſt 10 bis 20 Sekunden, 
puch bei trübem Wetter, als 
& bei hellem Sonnenlicht. 
& Gebr. Lexow, 
% Gartenſtr 16, im Weißgarten. 
FEE 00: OHCHOHOFOHOHOHOHONT 
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Journal⸗Leſezirkeln, fo wie an dem 
bereits begonnenen Taſchenbücher⸗Zirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 


Bei Baſſe in Quedlinburg : 

ſchienen und in Breslau 5 e es 
P. Aderholz Ring: und Stodgafjen.ga 
Nr. 53), bei A. Terck in Leobſchütz und W. 
Gerloff in Oels: 5 24 


Contes à ma fille 
J. N. Bonilly. 8 


Membre de plusieurs societes littera 
Mit einem Wörterbuche verfehen, 
Geh. Preis 20 Sgr. 
Eine Privatbibliothek, über 200 Bände fat 
meift Werke der berühmteſten Schriftfteng. 
worunter auch das Brockhausſche Cone 
tionslexikon und das der Gegenwart, t im 
Ganzen wie auch einzelne Werke billig zu he. 
kaufen, Schmiedebrücke⸗ und Meſſergaſſe nes 
Nr. 24 in der Buchbinderei des 775 
Guſtav Peuckert, 
Gag ggnggggongendds 
Mein Chokoladen⸗, Del: und 
Jucker⸗Geſchäft iſt nicht mehr am 
Fiſchmarkt Nr. 1, ſondern 3 
8 


ARE m 


Ines, 


Junkern⸗Straße Nr. 30, 
05 Schleſinger. 1 
FCC 

Da meine früheren Annoncen in der A 
mißverſtanden worden find, als müßten die 
mit Hühneraugen, Froſtbeulen u. dg, 
behafteten Füße blos mit weiten Stiefel 
und Schuhen verſehen und dabei die Mode 
außer Acht gelaſſen werden, fo zeige ich erg 
benſt an, daß ich Bequemlichkeit, Cle N 
ganz und Mode mit derſelben zu u 
binden im Stande bin. a 
Zugleich mache ich die ergebene Offerte, dag 
ich auch von der gewöhnlichen Form ab: 
weichende Füße auf das eleganteſte, wie 
auch alle Arten abnorme Füße, jo zu be 
kleiden verſichern kann, daß faſt kein Un⸗ 
terſchied zwiſchen den gefunden Fü 
zu bemerken iſt. | 


F. E. F. Exner, 


Fußbekleider für Herren und Damen, Nikola 
Straße Nr. 12, im hohen Hauſe. 


Nachtlichte 


Nr. 1 ſchwache in ½ u ½ Jahr⸗Schachten 
p. Ozd. 6 Sgr., 12 } 


rue 
* 


Nro. 4 beſte Nürnberger Wallrathnachtlichte, 
welche 24 Stunden brennen. Dzd. / Johr 
12 Sgr. ½ J. 22 Sgr. p. Pfd. 30 Sgr. 
Wallrathlichte nebſt Maschine und Lichten auf 
1 Jahr, wovon 1 Stück eine Woche brennt, 
a 12 Sgr. empfiehlt 
Die Siegellack⸗ und Zündhölzer⸗Babrſt 
von E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8, im Zobtenberg⸗ 
Der neue Curſus in meiner 


Spiel⸗ und Vorſchule 
beginnt Montag den 2. Oktober. Außer den 
Stunden von 9— 12 uhr Vormittags werden 
die älteren Kinder von jetzt ab auch des 
Nachmittags unterrichtet und beſchäftiget 
werden. — Das Nähere darüber mündlich. 

G. Kallenbach, 


Licht⸗Bilder, 


von 1 Thaler an, werden täglich, ſelbſt bei 


trübem Wetter, im Saale zum Tempek 
garten verfertigt 5 
VVV 

Die bereits angedeuteten Parifer & 


Corſets ohne Nath find angekom⸗ 
W men und empfiehlt ſelbige als ganz vor⸗ 
züglich, ſauber und gut ſitzend, zur ge- 
neigten Beachtung: U. 


Die Berliner Corſet⸗Niederlage von 

2 Charlotte Noſe A 

Ok in Breslau, Taſchenſtr. Nr. 7. 

CCC 
Natchitoches, 


(Natſchitatſchi.) DR: 

Dieſer höchſt pikante Schnupftabak ift Al 
allein ächt zu haben, in Originalflaſchen! 
2 Kthl., das Loth 2 Sgr. Miſchung is 
Pfund 15 Sgr., ein Loth 6 Pf., bi 
Ignatz Stöbiſch, g 
Kupferſchmiedeſtr. 14, Ecke der Schuhbrikk 


bei: 968 
Bürkner. 


4 
Bekanntmachung. BE 
Mit dem 1. Oktober d. J. eröffne ich 
neu eingerichtete Frühſtückſtnbe, Ni 
ſtraße Nr. 73, und bitte um zahlreichen Bel 
Breslau, den 29. September 1843. 
Guſtav Heym, Deſtilal⸗ 5 

Gut gelegene 

Bauplätze ſind Schweidnitzer Vorſtabt, d 

Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 

erfragen in der Wein⸗Handlung Ring N. 
Wein ⸗ Ausverkauf. inge | 

Wegen gänzlicher Aufhebung des Abl 
ſchäfts werden vorzügliche Weine allerbi 

verkauft: Albrechtsſtraße Nr. 36, a 


— 


2 u] 
Y 


Zweite Beil 


> 


— 1805 — 


age zu ME 220 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 30. September 1843. 


— U?⅜—c¹ rd  ,Tch h >  z > 


Stadt- u. Universitäts- 0 Buch- 
wenne Cres, Bar Musikalien-, und 
Lithographie, > 3 Kunsthandlung 
Schriſtgiesserei, / nd 
Stereotypie und 33 RER 
Buchhandlung z 3 Leihbibliothek 
in x in 
Breslau, a Oppeln,; 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Neuer Volks⸗Kalender. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen 


handlungen zu haben: 


Der Volksbote für 1844. 


Mit Beiträgen von 


Andree, Berge, v. Chezy, Gottſchalk, Griſſelich, Gruithuiſen, 


Hoffmann, Lewald, Pfyffer, Quitzmann, Seidl, Vorholz ꝛc. 
Mit vielen kolorirten und ſchwarzen Abbildungen. Subſcriptionspreis 15 Sgr. 
Inhalt: Einleitung. Der deutſche Volksbote. — Hohenſchwangau (mit Abbild.) 


— Lichtenſtein (mit Abbild.) — Mozarts Denkmal zu Salzburg (mit Abbild.) — Beiſpiele 


von Bürgertugend: 


Portrait). Die Waſſerkur. — 


liche und ſchädliche Thiere (mit ſechs kol, Ta 


ſchweizeriſcher, tiroleriſcher, 
enealogie. 


So eben iſt 
und Oppeln: 


3 zend: Joachim Nettelbeck (mit Portrait). 
Ge ee re 2 
sibraltar (mit einer Anſicht von Gibraltar). — Beiſpiel von Vaterlandsliebe: 
dinand v. Schill (mit 3 Abbild.) — Erzählungen: Die Emigranten. 
mann, der Armeſünder von Fürth (mit 2 Abbild.) — 
k Juſtinus Kerner (mit Portrait), 
Samuel Hahnemann (mit Portrait). Die Homöopathie. 
wegung des menſchlichen Körpers, und die Körpertheile, 
bracht, bedingt und bewerkſtelligt wird (mit vielen Abbild.) 


— Benjamin Franklin (mit 
Georg Elliot und die Belagerung von 
Fer⸗ 
i — Hajum Selig⸗ 
Heilkunde: Vincenz Prießnitz (mit 
Der Magnetismus, — 
— Naturgeſchichte: Die Be: 
durch welche Bewegung hervorge⸗ 
— Für Landwirthe: Nütz⸗ 


) f.) — Gewerbliches: Die Bau ihr 
Verarbeitung und deren Erheblichkeit für Deutſchland (mit Abbüld. ie zu Ettingen . 
Beitaſche des Volksboten: Zu täglicher Erbauung. — 


der Fabrik zu Ettlingen). 
Gedichte in hochdeutſcher, 


öſterreichiſcher und karlsruher M „ — i reig⸗ 
2 in le 5 ® chiſch 0 undart Ueberſicht der Ereig 

orräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, ferner Max u. 
Ader holz, Goſohorsky, Hirt, fo wie in jeder andern 0 
in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., Ring 49. 


7 TIERE REF RE ETETEE TEN TTT 
erſchienen und vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau 


Comp., 
Buchhandlung in Breslau, 


Fr. Arndt, 


Morgenklänge aus Gottes Wort. 


Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre. 
23 Elegant geheftet 25 Sgr. 


ür Journalzirkel 
Vom 1. Oktober an Su 19 ge ee 


Der Morgenſtern. 


Herausgegeben von C. Herloßſohn. 


Es wird ſich durch Raſchheit der Mittheilungen 
des Stoffes, durch Witz und Humor ace nen 3 


und fo übertrifft der 


keit ſoll durchweg vorherrſchen. 


0 „Morgenſtern“ an Wohlfeilheit alle beſtehenden belletriſtiſchen 
ohne ihnen an Reichhaltigkeit von Originalartikeln eh. 2 
iſt ausgeſchloſſen, aber nicht die des focialen Lebens. 


Lebendigkeit der Darſtellung, Reichthum 
Der vierteljährliche Preis iſt nur 7%, Sgr. 
Blätter, 
Politiſche Tagesgeſchichte 
Der Ton der anſtändigen Freimüthig⸗ 


„Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Breslau und 


Oppeln Graß, Barth und Comp. 


D 

Konzert 
vom Muſikchor der hochlöͤblichen ten Schützen⸗ 
Abtheilung findet Sonntag den 1. Oktbr., bei 
ungünſtiger Witterung im Saale, ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet: 

Carl Hartmann, Cafetier. 


Vergolden⸗Sfferte !!! 

Thurmknöpfe, Wetterfahnen, erhabene 
Schriften, ſowie Figuren und Verzierungen 
von Metall, Stein, Holz und Gips, welche 
auf Häuſern und Monumenten der ſchlechten 
Witterung ausgeſetzt ſind, werden ſauber und 
haltbar vergoldet zu billigen Preiſen vom 
Vergolder und Maler May, Graupenſtraße 
Nr. 19, ohnweit des Karlsplatz es in Breslau. 


Beſt ausgeglühter Laubholz⸗ 
Kohlenſtaub 

ſteht wegen Mangel an Raum, die Tonne von 

Eine, incl, Faſtage zu dem billigen Preiſe 

von 5 Ktl. zum Verkauf: Oderſtraße Nr. 14. 


Gußeiſerne Oefen, 
als Heiz⸗, Koch⸗ und Bratböfen, fo wie 
Salzplatten Roſtſtäbe, ſelbſt gefertigte meſſin⸗ 
gene und eiſerne Heizthüren, auch verſchiedene 
915 7 offerirt zu billigen Preiſen: 

5 ‚tage gußeiferner De 
Seitenbeutel N, 21, ur rg 
a EA Eee 


Ergebene Anzeige. 

Bei 5 am 28. N 

Uebernahme meines bisher verpachteten 2 

fee⸗Hauſes empfehle ich daſſelbe en 

geehrken Publikum, mit der ergebenen Bitte 

mir das früher geſchenkte Vertrauen wieder 
zu Theil werden zu laſſen. 

Zahn, 
Cafetier, Tau enzienſtraße Nr. 5. 


lin 
in neue ahagoni⸗Billard ſteht zum 
Verkauf: Vorderbleiche Nr. 5. 95 


wieder erfolgten ; Nr. 4, Königsbrückenplatz, find noch die bei⸗ 


Philipp Reclam jun, in Leipzig. 

Meinen Burſchen Moritz habe ich heute 
aus meinem Geſchäft entlaſſen. W. Schiff. 
Von neuen 


Sardines à Thuile 


empfingen erſte Sendung und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Wohnungs⸗Anzeige. 

Veränderungshalber iſt ein ſehr angenehmes 
Quartier an der Promenade am Ohlauerthor, 
Neuegaſſe Nr. 19, beſtehend aus 7 Zimmern, 
1 Alkove, 2 Küchen, Keller und Bodengelaß, 
ganz oder auch getheilt, zu vermiethen und 
dieſe Michaeli zu beziehen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt par terre rechts. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Eine freundliche, in der dritten Etage be⸗ 
findliche Wohnung, welche mit zwei Eingän⸗ 
gen verſehen iſt, beſtehend aus 2 Stuben nebſt 
einer Stubenkammer, einer großen hellen Küche, 
Keller und Zubehör, iſt in der Neuſtadt in der 
goldnen Marie zu Weihnachten zu vermiethen, 


Zu vermiethen 
iſt Kloſterſtraße Nr. 3 die erſte Etage, beſte⸗ 


hend aus 6 großen und 2 kleinen Zimmern, 


Stall für 4 auch 6 Pferde, Wagenremiſe, Gar⸗ 

ten mit Sommerhaus und allem nöthigen Bei⸗ 

gelaß, und Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres 

daſelbſt im zweiten Stock bei der Beſitzerin. 
Wohnungen. 

In dem neu erbauten Theile des Hauſes 


den Etagen, 1 und 2 Treppen hoch, jede aus 
8 Piecen und eine derſelben mit Stallung u. 
Remiſe zu vermiethen. 
Auf Termin Weihnachten 

ist Tauenzienstrasse Nr. 31, B, eine hexr- 
schaftliche Wohnung zu vermiethen, und 
auf Verlangen schon einige Wochen vor 
dem Termine zu bezieheu. — 

Das Nähere ebendaselbst im ersten 
Stock, 


Da nach einer Anzeige des Landraths zu 
Strehlen vom 21. d. M., aus dem Gef äfts⸗ 
Lokal deſſelben, das Landräthliche Amts⸗Siegel 
zum Siegellackdruck: der Preußiſche Adler mit 
der Umſchrift: „Königl. Pr. Landraths⸗Amt“ 
und der Unterſchrift: „Kreis Strehlen“ in 
großen lateiniſchen Buchſtaben, entwendet wor⸗ 
den iſt, ſo werden diejenigen, welchen dies 
Siegel etwa zukommen ſollte, aufgefordert, 
daſſelbe ſofort an uns einzufenden, 

Breslau, den 25. September 1843. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 

Ediktal⸗Citation. 

Die ihrem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 

bekannten Erben des den 15. Januar 1842 


ſoliden Buche zu Weigelsdorf ohne Teſtament verſtorbenen 


Pfarradminiſtrators Joſeph Meyer, oder 
deren Erben werden hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 16. November c., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Vikariats-Amtsrath Herrn Gott⸗ 
wald anberaumten peremtoriſchen Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, und die 
weitern Anweiſungen zu erwarten, widrigen⸗ 
falls über den obengedachten Nachlaß ander⸗ 
weitig nach den Geſetzen verfügt werden wird. 
Breslau, den 7. Januar 1843. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die Umſtände, welche uns veran⸗ 
laßt haben, den Verkauf der der hieſigen Stadt⸗ 
Commune gehörigen, am Oderſtrom gelegenen 
Mehlmühle, die Neumühle genannt, aufzuhe⸗ 
ben, beſeitiget ſind, haben wir zum Verkauf 
derſelben auf 

den 1. Dezember c. Vormittags 

um 11 Uhr 0 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Licitations⸗Termin anberaumt. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen liegen in unſerer Rathsdienerſtube 
zur Einſicht bereit. 

Die Neumühle mit dem erforderlichen Areal 
nebſt einem Stallgebäude und einer Remiſe, 
theils maſſiv, theis von Bindwerk gebaut, hat 
4 Mahlgänge, welche von drei unterſchlächti⸗ 
gen Rädern betrieben werden, ohne daß da⸗ 
durch die Waſſerkraft vollſtändig benutzt ift, 

Breslau, den 26. September 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Steckbrief. 

Der hieſige Kaufmann Carl Ferdinand 
Wilhelm Rohr hat ſich von hier entfernt, 
nachdem er ohne Wiſſen ſeines Kompagnons, 
bedeutende Gelder für die Handlung aufge⸗ 
nommen, und in einem zurückgelaſſenen Schrei⸗ 
ben die Abſicht zu erkennen gegeben hatte, ſich 

auf flüchtigen Fuß ſetzen zu wollen. 

Wir erſuchen die reſp. Behörden, denſelben 
wo er ſich betreffen läßt, zu verhaften, und 


= es geſchehen, uns dann gefälligft zu be: 
nachrichtigen. 
Brieg, den 27. September 1843. 
Das Königliche Polizei-Amt. 
Signalement. 5 
Familienname: Rohr; Vorname: Carl Wil⸗ 
helm Ferdinand; Geburtsort: Oſterode, Kö⸗ 
nigreich Hannoverz Aufenthaltsort: Brieg in 
Schleſien; Religion: evangeliſch; Alter: drei 
und dreißig Jahr; Größe: fünf Fuß zehn Zoll; 
Haare: roth, gelockt; Stirne: hoch; Augen⸗ 
braunen: blond; Augen: blau; Naſe und 
Mund proportionirt; Bart: roth; Zähne: gut; 
Kinn: rund; Geſichtsbildung: oval; Geſichts⸗ 
farbe: geſund; Geſtalt: kräftig; Sprache: 
deutſch. 


Steckbriefs⸗Widerruf, 

Der hinter dem Baugefangenen Ferdinand 
Reſſel unterm 26. d. Mts, erlaſſene Steck⸗ 
brief iſt erledigt, da derſelbe wieder eingeliefert 
worden iſt. 

Neiſſe, den 28. Septbr. 1843. 

Königliche Kommandantur. 


Auktion. 

Am 12. Oktober d. J. ſollen, von Vormit⸗ 
tags 9 uhr ab, eine Menge neuer Gußeiſen⸗ 
Waaren, zuſammen im Taxwerthe von 295 
Rt, 9 Sgr 9 Pf., nöthigen Falls auch eine 
Partie Zahneiſen, Stahl, Bleche und 2 Schrot⸗ 
mühlen, im Exekutions⸗Wege, gegen ſofortige 
Baarzahlung, durch den Auktions⸗Kommiſſar 
Hrn. Wied ner im hieſigen Rathhauſe meiſt⸗ 
bietend verſteigert, und ſoll mit der Auktion, 
wenn nöthig, am folgenden Tage fortgefah⸗ 
ren werden. Kaufluſtige werden zu ſolcher 
hiermit eingeladen. N 

Greiffenberg, den 27. September 1843, 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerſohn Joſeph Brzoska zu 
Kuhnau und deſſen Braut, die Bauerwittwe 
Johanna Bis cup, geborene Fraſſek, zu 
Kraskau, haben die an dem Wohnorte der Letz⸗ 
teren geltende eheliche Gütergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. 

Kreuzburg den 30. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ein eiferner Ofen und ein großes 1385 i 
bauer find zu verkaufen Viehmarkt Nr. I, 


‚ Wydziat 2 
Dochodöw Publieznych i Skarbu 
w Senacie Rzadzacym 
Wolnego Niepodleglego i Seisle Neutral- 
nego Miasta Krakowa i Jego Okregu. 
Zmocy upowaänienia przez Senat Rz. 
zdnia 18g0 b. m. N. 4928 podaje Wy- 
dzial do powszechnej wiadomosei, ze 
w dniu 14 Pazdziernika r. b. do godziny 
12téj wpoludnie, odbywaé sie bedzie 
wBiorach Wydzialu Skarbowego lieytacya 
przez deklaracye sekretne na rece Sena- 
tora Prezydujacego w Wydziale rzeezonym 
skladad sie winne, sprzedazy 2000 Centna- 
röw cynku wagi berlinskiej majacego sie 
zaraz odebrad, a to od praetium lieiti 
Zitp. 33 za kazdy centnar poczynajae — 
Vadium zlozone byé winno wKassie G- 
wnéj wkwocie Zitp. 6600 i zloßenie ta- 
kowe Kassa na Ropereie deklaracyi opie- 
czetowanej poswiadezy — Inne Warunki 
kazdego- dnia w Wydziale Skarbowym 
przejrzeé Zglaszajacy sie moga, — 
Wzör Deklaracyi. 
Wskutek Obwieszezenia Wydzialu Do- 
chodow Publicznych i Skarbu z d. 25 
Wrzesnia r. b. N. 5206 w. Dzienniku Rza- 
dowym zamieszezonego, czynie niniejsza 
deklaracya, iz podejmuje sie zakupic 
eynk wytworu hut Rzadowych w kraju 
tutejszym w ilosci 2000 centnaröw Watzi 
berlinskiej po cenie (tu zamiescic cene, 
jaka deklarant za kazdy centnar ofiaruje). 
W kassie Glöwnej zlo2ylem Vadium, ktöra 
na deklaracyi niniejszej zlozenie to po- 
swiadezyla, a ktöre 10 Vadium skuzyé 
ma za kaucya na zapewnienie, iz warun- 
kö w lieytacyi w Wydziale Dochodöw Publ. 
i Skarbu okazanych mi calkowicie dotrzy- 
mam. — (Po czem polozona bye winna 
data i podpis deklaranta). Ostrzega sie 
przytem, iz deklaracye te winny by pi- 
sane wyraznie, bez przekreslen, i ze 
Summa ofiarowana za kazdy centnar li- 
terami wyszezegölniona byc ma, — 
Kraköw dnia 25 Wrzesnia 1843. 
Senator Prezydujacy- 


5 Subhaſtations⸗Pateut. 
Das dem Gaſtwirth Heinrich Guſt av 
Weiner gehörige, zu Seidenberg sub Nr, 
123 — 224 belegene Gafthofs = Grundſtück, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unferer 
Regiſtratur zu Görlitz einzuſehenden Taxe auf 
8248 Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, ſoll 
den 1. April 1844 Vormittags 10 Uhr im 
Gerichtszimmer zu Seidenberg ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Görlitz, den 18. September 1843. 
Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 


Auktion von Schafen. 

Um einem von Holſtein bezogenen beträcht⸗ 
lichen Transporte Milchvieh Platz zu ſchaffen, 
und dem Rübenanbau für die Zucker⸗Fabrika⸗ 
tion durch Aufgeben der Brache größere Aus⸗ 
dehnung geben zu können, ſoll auf dem Frei⸗ 
gute Kundſchütz, Breslauer Kreiſes, die vor⸗ 
handene, einſchürige Schafheerde, beſtehend aus 
32 Stähren, 239 Müttern u. 194 Schöpfen, 

nächſten Donnerſtag als den Sten 

Oktober d. J. um 5 Uhr früh, 
in Parthien von 20 bis 25 Stück, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 

Die Schafe, von der rühmlichſt bekannten 
Kritſchener Heerde abſtammend, ſind geſund, 
in dem beſten Alter und guten Futterzuſtande 
und werden auch in den Tagen vor der Auk⸗ 
tion von dem Wirthfchafts- Beamten Bone 
in Kundſchütz zur Beſichtigung vorgewieſen. 


Auktions ⸗Anzeige. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerſtag den 5. k. M. Nachmittags von 2 uhr 
ab, Ohlauer Straße im Rautenkranz 

100 Schock gebleichte Leinwand 
öffentlich verſteigern; wozu Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einlabet, ES: 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ich beabſichtige meine in der Stadt froto⸗ 
ſchin auf der Wülhelmeſtraße sub Tr. 635 und 
536 belegene, gerichtlich auf 4077 Rthl. 9 Pf. 
abgeſchätzte Grundſtücke, beſtehend aus einem 
maſſiven Wohnhauſe von zwei Etagen und 7 
Fenſtern Front, nebſt einem Nebengebäude, 
Stallungen, Wagen-Remife, Waſchhauſe, Gar⸗ 
ten und Hofraum, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Wegen des dieſen Grundſtücken ge⸗ 
genüber neu erbauten Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes eignen ſich dieſelben vorzüglich zu ei⸗ 
ner Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaft. Kaufluſtige 
wollen ſich in portofreien Briefen direkt an 
mich wenden. Hr. Kaufmann Tiesler in Kro⸗ 
toſchin wird auf Verlangen die Taxe der Grund⸗ 
ſtücke vorzeigen, und können dieſe Grundſtücke 
durch deſſen Vermittelung täglich beſichtiget 
werden. Ein Verkauf derſelben unter der Taxe 
findet keinen Falls ſtatt. 

5 Hantelmann, RD 
Kanzlei: Rath und Kanzlei: Direktor bei dem 
Königl., Oberlandes⸗Gericht in Bromberg. 


Eine neue höchſt preiswerthe Sorte Tabak von 
in Berlin empfehle ich zur gütigen Beachtung. 


G. | Mache, Oderstrasse. 


Schil 


= "17806 


d - Canaster, 


pro Pfund 10 Sgr. 


* 
a 


Herrn George Prätorius 


Etwas Neues! 5 


mit Bezugnahme meiner Einladung zum Abonnement vom J. 1840, welches ich, wie früher angezeigt, mit dem 


1. Oktbr. 1843 aufhebe und an deſſen 


Stelle ein neues treten laſſe, wie 


Contract⸗ Tabelle. i 


nachſtehende Tabelle deutlich erklärt. 


4. 5. 6. 7. 8. 9. 
BER: 1 Geſammt-Be⸗ 
Für die Anzüge Zeit der Erlaß bei derftrag, wenn die Wie viel An: en 
jährlicher Be⸗ Rückgabe des Anzüge alle zu⸗Izüge getragen obe ap anB 
trag; Zurückgabe. Anzuges. rückgebracht werden. 85 9 75 Ale 
ind. 5 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Ehle Sgr. Thlr. Sgr. 
60 — fin 6 Monaten. 5 ET ep 8 5 
50 — desgl. 4 — 42 — ee 25 — 
40 desgl. 3 —[ 33 20 1 Anzug. 20 — 
87 15 Jin 4 Monaten, 6 15 68 Kb 30 — 
73 desgl. )( 8 
57 15 desgl. 37) ee Au ee 
113 — fin 3 Monaten. 1 — 85 — 5 30 — 
95 10 besgl. 6 DI ar ROTER pn 
75 10 desgl. UA \ 
136 20 falle 10 Wochen, 7 15 99 5 Jährlich 30 — 
115 desgl. JC ² 8 
91 20 desgl. ))) 8 
158 — Jin 2 Monaten. 8 — 110 — Erk 30 — 
13 desgl. 7 N 25 — 
100 nn ech F a 
{ falle 7 Wochen. 8 15 119 17! RER 0 — 
15120 [ desgl. 720 100 % abu 28 — 
100 10 0 65710 f üg. 20 
97 alle 6 Wochen. 8 25126 20 rl 30 — 
1683 eagle ee De 
133 10 desgl. 620 80 — ns, e 


Anmerkung zur vorſtehenden Tabelle. 
eines jeden Anzuges ſofort nach Colonne 9 zu zahlen, worauf ich 5 9% 


tung zum halbjährlichen Abonnement zu übernehmen. 


vergüte, und die Verpflich⸗ 


Die Erlaß⸗Summe nach Colonne 6 vergüte ich auf den folgenden Anzug nach Rückgabe des erſtern. 7 
Anzüge Super Electoral werden von den feinſten engliſchen und franzöſiſchen Tuchen und Stoffen unter Garantie, daß die 


Käthe nicht weiß werden, gefertigt, und bei den Anzügen Prima und Secunda kann dies nur durch Zufall geſchehen. 


8. 2. 8. 

9 ualttät der [ Fes ;; 
Zahl der le in jeder Preis eines 
Anzüge. Farbe. jeden Anzuges. 

Thlr. Sgr. 
4 5 30 — 
2 Anzüge, Prima. 8 
N Secunda. 20 Ei 
5 Sup. Elector.] 29 5 
3 Anzüge. Prima. 24 10 
Secunda, 19 5 
Sup. Elector.| 28 7% 
A Anzüge. Prima. 23 25 
Secunda. 18 95 
Sup. Elector.] 27 10 
5 Anzüge. Prima. 23 . 
Seeunda. 18 10 
Sup. Elector.] 26 10 
6 Anzüge. Prima. 22 5 
Secunda, 17 30 
Sup. Elector. 25 17%, 
7 Anzüge, ‘Prima, Pal 20 
85 Secunda. 17 * 
Sup. Elector.] 24 20 
8 Anzüge, Prima. 21 — 
a Secunda. 16 20 
a. Es ift bei Empfangnahme 
b. 
RB, ü 
d. 


Jeder Anzug beſteht aus Rock, Weſte und Beinkleidern, und für die Winter⸗Saiſon ein Palletot, welches Jedem nach ſeiner 


Wahl angemeſſen und in kürzeſter Zeit in Berlin oder Breslau, je nach dem Wunſche eines Jeden gefertigt wird. Ich glaube 


5 


hiernach dem Bedürfniß der Zeit zu entſprechen und werde das mir geſchenkte Vertrauen auch hier zu erhalten wiſſen. 


Zugleich meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich mein Geſchäſts⸗Lokal in Breslau vom 1. Oktober c. Albrechtsſtraße 
Nr. 37, gerade über der Königlichen Bank, welches ſehr bequem eingerichtet iſt, befindet. 
Meinen geehrten Kunden und hohem Adel im Groß⸗Herzogthum Poſen die Anzeige, daß ich vom 8. Oktober c. ein Geſchäft in Poſen, 


Breite Straße, errichtet, 


wie Muſter von allen Stoffen, was jede Saiſon Neues liefert, 


und Billigkeit bei feſten Preiſen mit Reelität und ſauberer Arbeit verbinden werde. 


L. F. Podjorsky aus Berlin, in Breslau und Poſen. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter beabſichtigt ſeine im König⸗ 
reich Polen gehörigen Güter ſobald als mög⸗ 
lich zu verkaufen. Dieſelben beſtehen aus dem 
Hauptrittergut Orzegow und drei Vorwerkenz 
der Flächenraum beträgt 3648 Morgen und 
185 Ruthen, worunter 1033 Morgen und 107 
Ruthen Wald iſt. Die Bauern find ſämmilich 
robolhflichtig, und die Güter für 2000 Rthl, 
verpachtet, auch zahlt der Pächter die circa 
300 Rthlr. betragenden Abgaben; es haften 
darauf ohne Taxe à credit 9666 % Rrhlr. 
Pfandbriefe, und liegen die Güter im Gou⸗ 
pernement Kaliſch, 4 Meilen von der preuß. 
Grenze; der Kaufpreis iſt circa 50,000 Kthl. 
und werden die näheren Bedingungen, die 
ſehr vortheilhaft ſind, von mir ſelbſt nachge⸗ 


wieſen. SHE 
v. Grodzicki 5 

in Wrzaca über Kallſch bei Blaſzki. 
Eine achtbare gebildete Frau, welche ſich 
eit vielen Jahren dem Lehrfache widmet, wünſcht 
eine oder zwei Töchter einer ländlichen Familie 
in Penſion zu nehmen; verpflichtet ſich, die⸗ 
ſelben in mütterlicher Pflege und Obhut zu 
halten, und ihnen Unterricht in allen wehli⸗ 
chen Arbeiten zu ertheilen. Nähere Aus kunft 
gewährt Madame Rösner, Waſſergaſſe Nr. J, 
im Bürgerwerder. 


Waſchſeife, 
das Pfund 2½ Sgr., empfiehlt 


Julius Schüſſel, Herrenſtr. Nr. 16, 
an den Mühlen. 


In einer Kreisſtadt des Breslauer Regie⸗ 


rungsbezirks iſt eine Buchbinderei, welche 
einer anſehnlichen Kundſchaft genießt, mit 


ſämmtlichen Utensilien, Waaren⸗ und Mate: | ß 


kialien⸗Beſtänden ſofort zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende erhalten auf porto⸗ 
ſreie Briefe nähere Auskunft durch, 
J. W. Leſchke in Münſterberg. 


Beſte Glanzwichſe, 

90 Stück, 4 e 1 Kthlr., 
180 91 2 Bu „ m 4 u 
bein Julius Hofrichter, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 34, 


eine ® 


9000 Nthl. à 4 pCt., find ſofort zu ver⸗ 
geben und Käufer ſo wie Bauplätze jeglicher 
Art zum Kauf nachzuweiſen durch das 

. Commiſſions⸗Comptoir 
von D. M. Peiſer, 
Carlsſtraße Nr. 42. 


Bekanntmachung. 

Durch direkte billige Einkäufe iſt unſer 
Leinwand⸗Lager beſtens aſſortirt, und 
empfehlen ſolches gütiger Beachtung. 

Julius Jäger S Comp, 

Ohlauer⸗Straße Nro. 4. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich auch die⸗ 
fen Winter wieder Tanz» Unterricht ertheile. 
Das Nähere darüber Kupferſchmiede-Straße 
Nr. 7, im erſten Stock. 

Jeauette Kobler, 
Tanzlehrerin. 


Fetten geräucherten 


Silber⸗Lachs 


und friſchen marinirten Lachs 
empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lauge, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Echt ruſſiſche Talgſeife 
empfing eine neue Sendung und verkaufe das 
Pfund mit 43, Sgr., den Stein 3, Rthl., 
eine zweite Sorte das Pfund 4½ Sgr., den 
Stein 2 Rthl. 

N. Hentſchel, Neumarkt Nr. 42, 


Geraͤucherte Heringe 
ſind von jetzt ab wieder täglich friſch in be⸗ 
1 ausgezeichnet ſchöner Qualität zu ha⸗ 
en bei 


B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


Guts⸗Verpachtung. 


Für einen kautionsfähigen Mann weiſet 
acht mit einem jährl, Quantum von 
1600 Nhl. ſofort nach i ; 
Feine, echt Hamburger Lafama⸗Eigar⸗ 
ren, in heller Farbe, 100 St. 1 Nthl., 1000 
St. 9% Nthl., empfiehlt: Julius Schüſ⸗ 


fel, Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


wo ich ſtets ein Lager von fertigen Kleidern nach den neueſten Journalen und für jede Saiſon paſſend, fo 
halten und die gütigen Aufträge in Berlin oder Breslau anfertigen laſſen, 


Casperkes Winter⸗Lokal. 


Sonntag den 1. Oktober findet in meinem 
Sgale das erſte großes Konzert, unter 
Leitung des Hrn. Jakobi Alexander, ſtatt, 
und wird damit alle kommenden Sonntage 
fortgefahren, wozu ich ergebenſt einlade: 
verw. Casperke, Matthiasſtraße Nr. 81. 
Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben und 
Bratwurſt-Eſſen heute Sonnabend den 30. 
September ladet ergebenſt ein: 

Kalewe, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nro. 22, 
nahe am Oberſchleſiſchen Bahnhof. 


Zum Wurſtabendbrodt 


auf Sonntag den Iſten d. ladet ergebenſt ein: 
J. Seiffert, Dom, im Großkretſcham. 
Zum Bratwurſt⸗Ausſchieben Sonntag 
den 1. Oktober, in Lehmgruben bei Breslau, 
wo auch ein neues Billard befindlich iſt, ladet 
ergebenſt ein: W. Seifert. 


Ein Weintrauben⸗Kranz 
wird Sonntag den 1. Oktober von hieſigen 
Dorfmädchen abgehalten, wobei bemerkt wird, 
daß von denſelben ein Gedicht vorgetragen 
wird und derſelbe mit einem Liede endet. Es 
ladet hierzu ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal. 


Ein Kandidat der evangel. Theol. 


welcher bereits das te Examen beſtanden hat, 


kann im Lateiniſchen, Griechiſchen, Franzöſiſchen, 
ſowie in Geſchichte und Mathematik als Pri⸗ 
vatlehrer ganz beſonders empfohlen werden. 
Das Nähere bei F. E. E. Leuckart, 
in Breslau, Ring Nr. 52. 
FF 
Putz⸗Anzeige. © 
Ein beſonderes vollſtändig ſortirtes G 
Waaren⸗Lager in Spitzen, Blonden, N 
Stickereien; auch alle andere in dieſes x0 
1 Fach einſchlagende Artikel, empfiehlt S 


OO: 


Charlotte Starke, 


Oderſtraße Nr. 1, zweite Etage. 
FFF 


(barer Billardbälle zu verkaufen. 


iſt im erſten Stock, vorn heraus, ſofort a 


Unger u, Sochaczewski 4. Krotoſchin, Apt i 


wicz. — Schuhbrücke 57: Fräul. v. a 


Albrechtsſtraße Nr. 33 iſt ein Satz brauch⸗ 


Eine ſehr gute Varinas⸗Miſchun 
das Pfund 8 Sgr., empfiehlt g 
Julius Schüſſel, Herrenſtr. Rr. 10 
an den Mühlen, 1 
Sprechende Papageyen, zahme z: 
dus, Nonnenvögel, Reisvögel e 
zahme Affen, werden billig verkauft, 1 | 
renſtraße Nr. 16, im Gewölbe. 2 
Echte Havannaz, feine Hamburgern 
Bremer ⸗Eigarren empfiehlt in Fi: 
Auswahl und billigen Preifen: N 
N. Hentſchel, Neumarkt Nr. a" 
Zu miethen wird eine Bude gefucht, Nah: 
res in der Töpferbude auf dem Ringe, e. 
goldenen Krone gegenüber. we 


an: ERDE FETTE 
Das Stimmen 
der Flügelinſtrumente wird wie bisher vorzlh⸗ 
lich rein und gut beſorgt. Nähere: 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 16, im 1. Si 
bei verw. Frau Schabitz. 

Zu vermiet hen 
und Term. Weihnachten zu beziehen, Ohlgug 
Straße Nr. 64: \ 
1) der erſte Stock, beſtehend aus 2 Stupn 

nebſt Beigelaß; 

2) ein kleiner Hausladen, N 
Das Nähere daſelbſt im Gewölbe, | 


Ning Nr. 41, R 


Zimmer, mit oder ohne Möbel, zu vermiethn 
und das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu bez 
hen der dritte Stock, beſtehend in 2 Stube, 
2 Alkoven, Küche und Bodengelaß. Ohlau 
Straße Nr. 54 zu erfragen im Gewölbe. 

Montag den 2. Oktober, Nachmittags im 
2 Uhr, ſollen wegen Mangel an Raum ehe 
rere Orangerie-Bäume, mittler Größe an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Maria Höfchen, den 29. Septbr. 18 

Zn miethen wird geſucht 
Termino Oſtern eine Wohnung von 5 Zim 
nebſt Stallung und Wagenremife für einen 
eben fo ſoliden als pünktlich zahlenden Me 
ther. Gefällige Anzeigen erbittet Auguſt 
Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. "Ei 
— — — 

Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ringe it 
der 2te Stock, beſtehend in Vorderſtube und 
Hinterſtube, Küche 2c., ab Term. Weihnachten 
an einen ruhigen, ſoliden Miether zu vermiethe 


Angekommene Fremde. a 
Den 28. Septbr. Goldene Gans: 59, 

Gutsb Hamburg a, Mainz, Gr. v. Mülinen 
a. Pfaffendorf, v. Lieres aus Stephansdorf, 
Mionczinski a. Polen, Drohnau aus Plieske. 
HD. Kaufl. Lyſakowski a. Warſchau, Schmidt 
aus Mannheim, Haß aus Cüſtrin, Fuchs aß 
Dresden, Hr. Bürgermeiſt. Friemann a. Me 7 
how. Hr. Fabrik. Fiedler a. Opatowek. Hu 
Partik. Bates a. England. —Weiße Adler: 
Hr. Landrath v. Scheliha aus Labſchütz. Hr. 
Kammerhr. v. Scheliha o, Gotha. Hr. Gr. 
v, Stolberg⸗Stollberg aus Golſchwitz. Here 
Kfm. Giron a. Neuchatel. Hr. Juſtiz⸗Komm, 
Weidlich a. Gleiwitz. HP. Gutsb. v. Kam 
enski u. Pietrowski a. Polen, v. Rembiellgsl, 
a. Wrietzen. Hr. Gtspächt. v. Bochinski gus 
Isczkow. Hr. Bar. v. Dalwig u. Hr. Bur, 
v. Seherr a. Oberſchleſten. Hr. Rittm. bon 
Crauß a, Reuſſendorf. Hr. Senats⸗Milglih 
v. Hoffmann aus Warſchau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb, v. Schack a. Weiden 


Bromberg. Hr. Vermeſſungs⸗Reviſ, Heis 
mann a. Poſen. Hr. Land- und Stadt:Ridh 
Schneider a. Namslau, Hr. Stud. Hirſchſſh 
a. Königsberg in Pr. HH, Kaufl. Michaesß 
a. Glogau, Reichert u. Werkmeiſter a. Mg 
deburg. — Drei Berge: HH. Kaufl. Noll 
aus Lennep, Schmidt aus Peterswalde. — 
Deutſche Paus: Hr. Wollmäkl. Salomo 
a. Berlin. Hr. Forſt⸗Inſp. Heinzelmann a 
Luzine. Blaue Hirſch: Fr. Gr. MET 
Pückler a. Jakobswalde. HH. Gtsb. v. B“ 
witz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, v. Walk! 7 
a, Wolfsdorf. Hr. Lieut. Eberhard a, Cl 7 
HH. Kaufl. Verderber, Schwarz und Wi 
czinski a. Krakau, Krenn, Hr. Gr. v. er 
kiewicz und Hr. Condit. Morat a. Warjchalı 7 
— Zwei goldene Löwen: HH, Kauflelle“ 
Jaſchkowitz aus Guttentag, Breslauer a, RUFT 
ſenberg, Friedländer a. Haynau, Friedland 
a. Löwenberg. Hr. Schulamts-Kand. Landen 
a. Strehlen. — Hotel de Saxe: Hr. geht 74 
Gottſchalk a, Proſchnitz. —-Weilße Roß: ö 
Kfm. Blaſius a. Sulau. Hr. Apoth. Pf Tr 
reuter a, Dyhernfurth — Weiße Storch 
DH. Kaufl. Lande, Günsberg u, Meiſel all 
Czenſtochau, Kornfeld aus Brody. — ma 
tenkranz: Hr. Oekonom v. Kalkreuth all 
Albendorf. — Königs⸗Krone: Hr. Pal 
Brandt. — Goldene Baum: HH. Kauft 
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Hoff a, Adelnau. 5 2 
Privat⸗Logis. Schweidntzerſtr, B f 10 
K. K. Rittmeiſt, v. Szachmann aus ungallı "7 
— Kupferſchmiedeſtr. 65: Hr. Kfm. Salt ; 
a. Wüſtewaltersdorf. — Albrechtsſtr. 30: 50 
Mechanik. Heimberg aus Schreckendorf. 10 5 
Bau⸗Unternehm. Krauſe aus Dittmannedeg 
— Ritterpl. 8: Hr. Apothek. Vogdt a, Sn 
a. Schreibendorf, — Karlsſtr, 29: Dr. 
kaniſche Legat.⸗Sekr. Rieb a. Wien. 
nigspl. 2: Hr. Reg.⸗R. v. Kries a,. 


Kö 


‚sel 


N 


